
rMimerSettuns
^ . ü ^ lWWMMWMdMlmr - PN 'S - ermA ' Pnzeiy

s umsonst'
setzen solle»
Züschsi°ssg. ..Unter'
iere hier>»
worden?"

Erscheint: Dienstags . Donnerstags und Samstags (mit illustr. Beilage ). Verant-
worttickierk̂ ^ristleiter ' Heinrich Dreisbach, Florshelm am Main, Schulstraze 12
Telef. ?9 Druck ^Verlagfs Dreisbach Ftöwheim. Postscheckkonto: , 6867 Frankfurt

Ameiaenberechnung: die 48  mm breite Millimeterzeile 3,5  <3. ^nm'lienanzetgen,
N-Wsan,eiaen und kleine Einspalten-Anzeigen nach Prersllste Nr. 12  rm
Textteil 10 -/). NachlaßstaffelA. Bezugspreis 85j ohne Tragerll̂ Emzelpreisl^

39. Jahrgang
ner. Die

Busch 3»
:opf. ..D>e

, schwereT
l. Aber
beschatten-
aus dem'

Die Katastrophe in Reinsdorf

unwilligen
en ist.

«je s e pötzte Veranstaltung, diê daŝ deutschê andH\,
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vie früher üblich gewesene gegenseitige Selbstzerfleischung
des Handwerks zu unterbinden. Dieser Ausschnitt aus den
Zi>ku n st s a uf g a ben des Handwerks zeigt den Weg,
den der deutsche Handwerker beschreiten will und muß. Für
sie wirbt der Reichshandwerkertag. Der Reichshandwerker-
taa soll zugleich aber auch eine Demonstration des Dan-
kes des deutschen Handwerks an den Führer bedeuten.

Der ReichshandwerksmeisterW. G. Schmidt sagt in
seinem Geleitwort zum Reichshandwerkertag:

Der Reichshandwerkertag 1935 ist die größte Kundge-
bung in der Geschichte des deutschen Handwerks. Nachdem
in den vergangenen Jahren alle Arbeit darauf verwandt
wurde das' Handwerk organisatorischm den Aufbau des
^ritten Reiches einzuqliedern, nachdem es weiter gelungm
ist eine einheitliche Richtung in das handwerkliche Schaffen
>u’ brinoen und darüber hinaus die Tugenden wiederMer-
wecken"die das Handwerk in der Vergangenheit groß ge-
macht haben, können in diesem Jahr Me.ster Gesellen und
Lehrlinge mit reinem Gewissen vor das deutsche Volk treten
und gemeinsam bekunden, daß das Handwerk lebt und durch
seinen Leistungswillen und den in ihm wohnenden Temem-
schaftsqeist ein wertvoller und unentbehrlicherTeil der
Volksgemeinschaft und der deutschen Volkswirtschaft ist. In
der Gemeinschaftsarbeit lag noch stets die Starke des deut¬
schen Handwerks. Diese Gemeinschaftsarbeitbefruchtet das
wirtschaftliche, sozialpolitische und kulturelle Leben des deut¬
schen Volkes. Die innere Wandlung, die in den letzten Jah¬
ren das Handwerk durchgemacht hat. verbürgt schöpferische
Leistung und meisterhafte Qualitätsarbeit. Wenn das Hand¬
werk heute seine Lebensberechtigung in überzeugender Form
nachweist, so geschieht dies, um der Oeffenllichkeit zu zeigen,
daß ohne ein schaffendes Handwerk der Staat nicht leben
kann Der Reichshandwerkertag ist also zugleich eine Mah¬
nung an alle, die den Wert und die Bedeutung des Hand-
werks noch nicht erkannt haben, — eine Mahnung, die
unter der Devise „Deine Hand dem Handwerk
an Vernunft und Herz appelliert!

Vraitd im Sprengstoffbetrieb die Ursache der Explosionen.
Wittenberg , <Bez . halle ), 14. Juni.
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sich uno Jk  Ŵ rundlagen zum Wiederaufbau noch wirksam er-
zerrte ch F u Praktisch bewährte Arbeitsbeschaffungsmaßnah.
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Oie Organisation des Handwerks
Reichstagung des Tischlerhandwerks in Koblenz.

Koblenz, 14. Juni.
Auf der Reichstagung des deutschen Tischlerhandwerks

verbreitete sich Reichshandwerksführer Schmidt über Fragen
des Handwerks. Rach lömonatiger Tätigkeit könne die Ge-
samtorganisationdes Handwerks als beendet angesehen
werden 1085 000 Handwerksbetriebeseien erfaßt. Der
Redner kam aus die A rbe i t s be scha sf u n g s ma ß -

a hmen zu sprechen und streifte die Vergebung von Auf-
trägen der Behörden und die besonderen Aufgaben bei der
Arbeitsbeschaffung aus dem freien Markt.

Von ganz besonderer Bedeutung waren die Darlegungen
über die Pläne zur , , .

Uebertragung von hoherisrechten an die Reichsfach-
schaslen.

Ein Kammerpräsident könne künftig nicht mehr allein einen
Obermeister bestellen, sondern müsse den Betriebsinnungs-
meister hören. Die Meisterprüfung solle künftig nicht mehr
in der Herstellung eines beliebigen Meisterstückes bestehen,
sondern in einer praktischen Arbeitsprobe, deren Durchfuh-
rung im einzelnen von der Prüfungskommission bestimtnt
werden soll.

h

Ueber die Ursache des Unglücks in den Westfälisch-An-
haltinischen Sprengstoffwerken in Reinsdorf macht der
Sonderberichterstatter des Deutschen Nachrichtenbüros fol-
gende Mitteilung:

Durch einen Betriebsunfall im Sprengftoffbetrieb»
wahrscheinlich in der Wäscherei für Rückstände, entstand ein
Brand . Dieser Brand war dann die Ursache einer folgen¬
den Explosion . Durch diese erste Explosion wurden infolge
Uebertragung durch Sprengstücke weitere Explosionen und
Brände verursacht.

Oie Sorge für die Hinterbliebenen
Die Werksleitung sorgt in vollem Umfang für die Hm-

terbliebenen. Die Bestattung, die besonders feierlich in An-
Wesenheit von Vertretern der Reichsregierung und der Par-
tei gestaltet werden wird, findet aus Kosten der Werkslei¬
tung statt. Die Hinterbliebenen erhalten die volle Höhe des
Lohnes bis zum Eintreten der Versicherung ausgezahtt. Fer¬
ner ist das Werk bereit, den Hinterbliebenenaus Lebens¬
zeit eine Rente auszusetzen. Die DAF wird unabhängig
davon noch eine Sonderaktion zugunsten der Hinterblie¬
benen einleiten. Ebenfalls sind von der „Stiftung für die
Opfer der Arbeit" sofort größere Mittel bereitgestellt wor¬
den, von denen bereits 50 000 Mark angewiesen wurden.

Das Beileid des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat an die Leitung der

Westfälisch-Anhaltinischen Sprengstoff-Fabrik das nachste-
gende Beileidstelegramm gerichtet:

„Tieferschüttert durch die Rachricht von der furcht¬
baren Explosionskatastrophe , bet der so viele Kameraden
der Arbeit ihr Leben lassen muhten , spreche ich Ihnen und
der gesamten Belegschaft Ihres Werkes meine herzliche,
aufrichtige Teilnahme aus . Ich bitte öie , diese allen Hin¬
terbliebenen und den verletzten mit meinen besten wun-
schen für gute Genesung zu übermitteln . Ich uberweise
zunächst den Betroffenen von mir aus den Betrag von
100 000 Mark."

Von den Regierungsmitgliedern, vom Reichsleiter der
Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley, von Behörden und Partei-
stcllen sind ebenfalls zahlreiche Beileidskundgebungen ein-
gegangen.

An der Ltnglücksstätte
Bereits die erste Detonation kurz vor 3 Uhr, der ein

mächtiger Donnerschlag folgte, hatte in dem acht Kilometer
entfernten Wittenberg eine außerordenstche Wirkung. In
der näheren Umgebung des Westfalisch-Anhaltlnischen
Sprengstoffwerkes und sogar in den nach Reinsdorf zu lie¬
genden Straßen gingen die Schaufensterscheiben einiger gro-
ßer Geschäfte in Trümmer, aus den höheren Stockwerken
fielen verschiedentlich Scherben aus die Straßen und ver-
letzten einige Passanten. Durchgehende Pferdefuhrwerke
vergrößerten noch die Verwirrung.

Die erste Explosion
hatte mehrere Brände zur Folge, die in verschiedenen Zeit-
abschnitten weitere Detonationen hervorriefen. Schon nach
20 Minuten kamen die ersten Verletztentransporte aus dem
Werk. Es schien sich vorwiegend um Verletzungen durch
Steine und Konstruktionsteilezu handeln. Sämtliche pri¬
vaten Kraftwagen der Stadt wurden aufgeboten, alle Aerzte,
auch aus der weiteren Umgebung, alarmiert. Ms das Paul
Gerhard-Stift in Wittenberg überfüllt war, wurden dis
Verletzten in Privatwohnungen ausgenommen. Alle
Transportfähigen wurden in die Nachbarstädte, zum Teil
bis nach Halle gebracht.

Der Römer in Frankfurta. M.

Eine Besichtigung der Unglücksftätte
ergab, daß die Gerüchte weit übertrieben waren. Es ist auch
nicht das ganze Werk, sondern nur ein Teilbetrieb von dem
Unglück betroffen worden. Der Gesamtbetrieb erleidet im
wesentlichen keine Unterbrechung. Die Unfallstelle selbst ist
noch in den späten Nachtstunden in dichten Rauch gehüllt,
aus dem ab und zu noch Feuerschein hervordringt.

Nach der ersten Explosion trat sofort die Werkfeuer¬
wehr in Tätigkeit und nahm sich der Verwundeten an. In
kürzester Zeit trafen auch die Wehren aus Wittenberg und
der Umgegend ein, ferner Sanitätsmannschaften, Aerzte,
SA- und SS -Mannschaften. die zum größten Teil gar nicht
mehr einzugreifen brauchten.

Sehr gelitten haben die der Unglücksstätte benachbarten
Dörfer und Arbeitersiedlungen, vor allem Reinsdorf selbst
und Braunsdorf. Hier sind zahlreiche Dächer abgedeckt. Dek-
ken einqestürzt, Giebelwände eingedrückt usw. Die Bewohner
haben vielfach ihre Betten aus den Wohnungen geholt und
wegen der Einsturzgefahr im Freien kampiert.

Gemeinfchastshilfe für die Opfer
Wie der Sonderberichterstatter des DRV meldet, gehen

fortlaufend Spenden für die Opfer der Reinsdorfer Kata¬
strophe ein. Aus Wittenberg und Umgebung kommen im-



mer wiener Meinungen über Zeichen echten nationalsozia¬
listischen Gemeinschaftsgeistes . In bereitwilligster Weise
wurden Wohnungen zur Unterbringung der in der ersten
Panikstimmung geflüchteten Bewohner von Reinsdorf,
Braunsdorf und anderen Orten der Nachbarschaft des Wer¬
kes zur Verfügung gestellt . Auch die Arbeiter , die zum Teil
nicht in die mitunter weit entfernteren Heimatorte zurück-
kehren konnten , da sie bei dem schnellen Verlassen des Wer¬
kes ihre Fahrräder zurücklaffen mußten , konnten dank der
Hilfsbereitschaft aller Volksgenossen behelfsmäßig unterge¬
bracht werden.

Ueber die vielen Taten echter Hilfsbereitschaft
der Bevölkerung  und der Formationen der Bewe¬
gung wird noch berichtet , daß z. B . die Arbeiter , die viel¬
fach barfuß von der Unglücksstätte geflüchtet waren , sofort
notdürftig mit Schuhzeug versorgt wurden . Schlächtereien
und Gastwirtschaften organisierten mit Unterstützung des
Schlachthofes einen Essenträgerdienst.

In der Nacht waren noch Streifen eingesetzt, die in den
umliegenden Wäldern einige Menschen , die aus Furcht vor
neuen Explosionen ihre Häuser verlassen hatten , nach Hause
geleiteten.

Einer für alle
Todesmutiger Opfersinn und wagemutige Einsatzbereit¬

schaft für die Arbeitskameraden zeichneten überhaupt die
ganze Rettungsaktion aus . Eine besondere Gefahr bildeten
im Augenblick der Katastrophe einige große Behälter mit
Sprengstoffen.

Unter Einsetzung ihres Lebens drangen mehrere Be¬
triebsangehörige vor. um ihren Arbeitskameraden , der dort
ständige Mache hält , zu bergen . Aus mehrmaliges Rufen
erschien der Arbeiter wohlbehalten und erklärte, nicht eher
vom Platze zu weichen, bis die gesamte Anlage vollkommen
unter Wasser gesetzt sei.

' Diese Pflichterfüllung bis zum Letzten hat weitere Aus¬
dehnung des Unglücks und eine Vermehrung der Opfer ver¬
hindert . An vielen Stellen drangen auch Arbeiter , die ihre
Werkstellen noch rechtzeitig verlassen konnten , trotz der Ver¬
letzungen durch Glassplitter und Steine in andere Werkstät¬
ten ein , um Arbeiter , denen durch Einsturz oder schwere
Verwundungen das Entkommen unmöglich war . zu bergen.

Das Werk , das nach dem Versailler Vertrag unter Auf-
sicht der alliierten Kommission als einziges in beschränk¬
tem Umfange bestehen blieb , hat diesmal das dritte Unglück
über sich ergehen lassen müssen . Bereits in den Jahren 1915
und 1925 haben zwei schwere Explosionen etwa je 50 Men¬
schenleben gefordert.

Stiftung für Opfer der Arbeit.
Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬

paganda teilt mit : Es wird gebeten . Spenden an die beim
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda
bestehende „Stiftung für Opfer der Arbeit " (Konto Nr . 120
bei der Reichskreditgesellfchaft , Berlin W 8. Behrensstraße
20-21) mit dem Vermerk „Für Wittenberg " einzuzahlen.

Die Arbeit geht weiter
Gegen Freitag mittag erschienen in Reinsdorf Reichs¬

minister Dr . Frick und General Daluege , die sich an Ort und
Stelle von dem Ausmaß des Unglückes überzeugten . In den
Werkstätten , sofern sie nicht zu dem zerstörten Betrieb ge¬
hören , wurde nach Beseitigung der kleinen Schäden wieder
gearbeitet.

Für die Opfer des Aeinsdorfer Unglücks
100  voo-Mark-Spende der Partei.

Berlin , 15. Juni.
Der Reichsschatzmeister der NSDAP hat . wie die NSK

aus München meldet , folgenden Brief an den Betriebsfüh-
rer der Westfälisch -Anhaltinifchen Sprengstoffwerke Reins¬
dorf bei Wittenberg gesandt:

„Die gesamte nationalsozialistische Bewegung ist tief er¬
schüttert über das schwere Explosionsunglück und bittet Sw
den Hinterbliebenen der auf dem Felde der Arbeit gefal¬
lenen Volksgenossen das aufrichtige Beileid der NSDAP
übermitteln au wollen . Auch sie starben für des Vaterlan¬
des Größe . Die Bewegung spricht den Verwundeten lhr-
Anteilnahme aus und gedenkt ihrer mit den allerbesten
Wünschen für eine baldige Genesung.

Als Beitrag zur Linderung der Not habe ich die Ehre,
Ihnen im Namen der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiter -Partei für die Hinterbliebenen der Opfer eine Summe
von 100 000 Mark überweisen zu können ."

Oie NSV hilft
Das Hauptamt für Volkswohlfahrt stiftete , wie die NSK

meldet , sofort nach Bekanntwerden des Unglücks in Reins¬
dorf den Betrag von 50 000 Mark . Hauptamtsleiter Pg.
Hilgenfeldt richtete nachstehendes Telegramm an die Be¬
triebsführung und Gefolgschaft:

„Der Betriebsführung und der Gefolgschaft der Firma
WASAG in Reinsdorf spreche ich als einem der ersten Fir¬
menmitglieder der NSV zu dem schweren Betriebsungluck
mein tiefempfundenes Beileid aus , das ich auch den Hin¬
terbliebenen der auf dem Felde der Arbeit in treuer Pflicht¬
erfüllung Gefallenen zu übermitteln bitte . Zur Linderung
der ersten Not überweise ich namens der NSV 25 000
Mark . gez. Hauptamtsleiter Hilgenfeldt ."

Weitere 25 000 Mark spendete der Gau Halle -Merse¬
burg der NS -Volkswohlfahrt.

Erklärung des Erzbischofs von Köln
Köln, 14. Juni . Das erzbischöflicheGeneralvikariat ver-

öffenlicht folgende Mitteilung : „Se . Eminenz , der Herr
Kardinal Schulte , Erzbischof von Köln , hat der Staatsregie¬
rung gegenüber bezüglich der Devisenvergehen von Ordens¬
personen aus der Erzdiözese Köln folgende Erklärung ab-
gegeben:

Die bei den Augustinerinnen in der Severinstraße und
bei den Vinzentinerinnen in Köln -Nippes vorgekommenen
Vergehen gegen die Devisengesetze sowie jedes Devisenver¬
gehen verurteile ich vollkommen und beklage sie schmerzlich
Es gehört zu den schlimmsten Ueberraschungen und Enttäu¬
schungen in meinem Leben , daß bei den genannten Schwe¬
stern zwei leitende Persönlichkeiten jenen Einflüssen nachge-
geben haben , vor denen ich bereits in einem Erlaß vom 10.
Dezember 1931 gewarnt habe ."

immm

Me deutsche Manne ist von jeher ein besonderer Lieb¬
ling des Volkes gewesen . Die Begeisterung für unsere
blauen Jungen , der Stolz auf die schwimmende Wehr ha¬
ben immer ihre Wurzeln tief im ganzen Volke gehabt . Das
war kein Wunder , denn die Marine war schon vor dem
Kriege das sichtbare einigende Band aller Deutschen . Nicht
umsonst hat Tirpitz die Marine damals schon als den
„Schmelztiegel des deutschen Volkes " bezeichnet . Nun soll in
diesen Tagen ein neues Mittel erprobt werden , um Volk
und Marine noch näher aneinander zu bringen : die Ma¬
rine - Volkswoche in Kielt  Die meisten Schiffe der
Flotte sind dort in diesen Tagen zusammengezogen . Tag-
liche Veranstaltungen aus dem Dienst der Marine , tägliche
Besichtigungen der Kriegsschiffe und verschiedener Land¬
anlagen werden abwechseln mit festlichen und fröhlichen
Veranstaltungen , bei denen die Matrosen mit den Gästen
aus allen Teilen des Reiches in engste Fühlung kommen
werden . Aus diesen Verbindungen und Beziehungen wer¬
den sich neue , immer festere Bande zwischen Volk und Ma¬
rine knüpfen , die lebendiger Ausdruck gegenseitigen Ver¬
stehens sind.

Auf die großen Kundgebungen der Studenten , der
Turner , des VDA , der NS -Kulturgemeinde ufw . folgt in
den nächsten Tagen der große Aufmarsch des Deutschen
Handwerks in Frankfurt a . M . Neben das geistige Deutsch¬
land tritt hier die geschlossene Macht werktätiger Hand¬
werksarbeit . auf die Kundgebungen der Jugend folgt die
Darstellung der ältesten und ehrwürdigsten Bräuche durch
jene Berufe , die dem deutschen Städtewesen seit dem Mit¬
telalter ihr Gepräge gegeben haben . Das deutsche Hand¬
werk verkörpert Theorie und Praxis in täglicher Arbeit,
es schließt in sich Alter und Jugend , Vergangenheit und Zu-
kunft . Wenn auch unter dem Wandel der Technik sehr viel
vom deutschen Handwerkertum geändert wurde , so gibt es
doch heute rund 1,5 Millionen Handwerksbetriebe . Darin
sind ungefähr vier Millionen Menschen tätig . Rechnet man
die Familienmitglieder dazu , so sind am Wohlergehen die¬
ses Standes etwa acht Millionen Deutsche interessiert . Das
ist der achte Teil unseres Volkes.

Die Wahlen in Griechenland sind so ausgefallen , daß
außerhalb der Regierungsmehrheit,  die von 300
Mandaten nicht weniger als 287 für sich verbuchen konnte,
nennenswerte andere Gruppen überhaupt nicht da sind . D-e
sieben Sitze , auf die es die Gruppe des Generals Metacas
gebracht hat , sind praktisch bedeutungslos . Die Kommuni¬
sten werden im Parlament überhaupt nicht in Erscheinung
treten , sie vermochten kein Mandat zu erringen . Das grie¬
chische Volk hat mit seiner Stimmabgabe der gegenwärti-
gen Regierung Tsaldaris ein Vertrauensvotum von stärk¬
ster Eindringlichkeit erteilt . Daß der Sieg der Regierungs¬
partei zahlenmäßig derartig hoch ausgefallen ist, muß man
zum nicht geringen Teil auf die Taktik des Kabinetts zu¬
rückführen , das zwar die an dem Venizelos -Putsch Schul¬
digen mit aller Härte zu treffen wußte , aber die Verführ¬
ten als Verführte ansah . Das Vertrauensvotum des grie¬
chischen Volkes für die Regierung Tsaldaris hat aber inso¬
fern seine besondere Bedeutung , als es nicht nur die Re¬
gierungspolitik im allgemeinen billigt , sondern auch in der
Frage der Staatsform  es dem Kabinett überläßt , dis
ihm geeignet erscheinenden Schritte nach bestem Wissen und
Gewissen zu tun.

Von jenseits des Meeres ertönen Friedensglok-
k e n . Paraguay und Bolivien haben nun endlich einen
Waffenstillstand geschlossen, der die Grundlage eines Frie¬
dens zu werden verspricht . Bolivien scheint allerdings erst
nach monatelangen Vermittlungsverhandlungen der drei
stidamerikanischen Großmächte nachgegeben zu haben , nach¬
dem eine weitere Division von den Paraguayanern ver¬
nichtet worden ist. Trotzdem wird es kein Diktatfrieden wer¬
den , sondern eher ein Frieden , wie er etwa zwischen Ruß¬
land und Japan 1905 abgeschlossen wurde . Die vermitteln¬
den Großmächte Argentinien , Brasilien und Chile haben
sich damit unzweifelhaft ein großes Verdienst um den Frie,
den erworben . Das Bemerkenswerte an dieser Einigung ist
aber die völlige Ausschaltung des Aölkerbun-
des.  Zunächst versagte der Völkerbund völlig beim Aus-
bruche des Konfliktes . Es gelang ihm noch nicht einmal , eine
Isolierung der beiden streitenden Mächte zu erreichen . Sie
wurden mit Munition und modernen Kriegswasfen beste-
fevt . Schließlich hat es der Völkerbund fertiggebracht , die
Partei des angreifenden Staates zu nehmen und hat da¬
durch Paraauay zum Austritt aus dem Völkerbund ge-
zwungen . Alle späteren Vermittlungsversuche des Völker¬
bundes sind restlos fehlgeschlagen . Erst die völlige Erschöp-
fung der beiden Parteien und die Intervention der benach¬
barten Großmächte haben den Waffenstillstand herbeige¬
führt . — Dieses völlige Versagen des Völkerbundes erfährt
noch eine besondere Unterstreichung durch die nun fest-
jtehende Tatsache der Unterwerfung Chinas  unter
die japanischen Forderungen .»

„Stalin hat sich ganz besonders für die Frage der Un¬
abhängigkeit Oesterreichs interessiert , die der tschechoslowa¬
kische Außenminister ihm dargelegt hat, " schreibt der
„Temps " in einem Leitartikel zur Reife Benefchs nach
Moskau . Man sei sich in Moskau jetzt darüber klar , daß die
tatsächliche Unabhängigkeit Oesterreichs ein wesentliches Ele¬
ment der politischen Stabilität Europas sei. Sowjetruhland
sei entschlossen, die Politik der Prager Regierung in dieser
Richtung entschieden zu unterstützen . Bedeutet das , fragt
der „Temps ", daß sich auch der sowjetrussische Einfluß jetzt
aktiv zu Gunsten der Befriedung in Mitteleuropa auswirken
werde , indem er sich auf die von der Kleinen Entente ein¬
genommene Haltung stütze. Das wäre eine neue Tatsache,
der Rom seine besondere Aufmerksamkeit schenken dürfte.
Zweifellos werde diese Frage auf der nächsten Zusammen¬
kunft der drei Außenminister der Kleinen Entente geprüft
werden . — Im übrigen glaubt der „Temps ", daß man in
Moskau der Reise des tschechoslowakischen Außenministers
eine große Wichtigkeit für die Entwicklung der Friedens¬
politik in Mittel - und Osteuropa beimesse. Man glaube in
Moskau , darin ein neues Element in der internationalen
Aktion zu Gunsten der kollektiven Sicherheitsorganisation
erblicken zu können.

kdne! U >nnen-1°°ß zum A
Flörsheim am Main , den 15. 3»1" 2 ^ ^ franfenfcJrb,

rgs'l
_ _ __ _ „ .

Hofheim (Taunus ) in der Pestalozzischule , die ^ R^ 'ssdienst z M

m Aus zur Musterung ! — Wie in
Zeit ! Am 11. Juli 1935 , nachmittags . . . . . »‘« ÄS2 Uhr . K

ÄlSäS« de

der Jahrgänge 1914 und 1915 für Flörsheim °"fl; " \
statt . Gewiß werden unsere Flörsheimer Rekrutt ^ 0 Sra11 V w bcr öVi '
Prozent stramme Vaterlandsverteidiger abgeben tw ™. um

Der Serie)fast 20jähriger Pause werden altbeliebte und
,Ziehungs " lieder wieder ertönen . Hoch die deutB »A °hxh0„ »mimst„Oieijuuya ueuei wnu « tiiuiitit . - ‘•" i ' '„'111* 3 ' des '
macht ! (Alles Nähere ist an der amtlichen öu
angeschlagen .) J ^ .

Verunglückt ist eine hiesige , in der Hospitalstra ^ , Ii% ng u5! ici)f'cEinem

fing in den Taunus machte und unterwegs v . eine»' . . -
ungefähren wurde . — Sie kam ins Flörsheimer .. ntiUrt . enstzl
kenhaus . Die Verletzungen sind nicht lebensge ! ^ Sru

— Wie stehts im Feld ? Die Sonnentage der . ^ 'isdienst sind
Wochen haben im Feld und in den Weinbergen jü iSMtminifter
gewirkt . Getreide und Erünfutter stehen zufrieden ', , Mellten und 8
die Kartoffeln sind durch den Rogen zu genügender -
tigkeit gekommen . In den Weinbergen stehen

übi

im Ansatz zahlreicher , gut entwickelter Gescheine , JL kilinsch^
Besitzer wohl zu erfreuen vermögen . Unter den ol ®s «traufe ' m;r5.
sorten zeigen sich allerdings die Schäden der kurze' . W " . ' .sorten zeigen sich allerdings die Schaden oer ruirv ' geeint r
Periode im Frühjahr . Dw Erträge ^der Spargel *̂ , j 0Mläbteri hss jaussichtlich auch der Erdbeerernte fallen infolge d"A
Witterung und der dadurch bedingten späteren Eni , ^unu uu uuvuiw ) vtvmyuit , M 1
knapper als im vergangenen Jahre aus . Trotz

des Ra

len entstanden . Man kann das Erscheinen
lichen Regenbogens als seltene Naturerscheinung «
neu , denn es wird wenigen unserer Generation "
blick eines solchen zur Mitternacht vergönnt geroei

Aus dem Programm des Reichshandwerker
(Samstag Abend 20 Uhr : Handwerkerfestabend i>"

der Technik " in Frankfurt.
Sonntag , den 16 . Juni : 12 Uhr Antreten des »Ä

auf der Bergerstraße und den angrenzenden \

»Politik
0 r »ci*

gesagt werden , daß die Erde einen reichen ErnteW
uns in ihrem Schoße birgt.

— Seltene Naturerscheinung . Als Abschluß d Ms eu
der vergangenen Nacht über unsere Gegend • i ;«as L ,¥ 1
Gewitters zeigte sich unmittelbar nach dem kutt ^ iemei
tenden Regen am Firmament ein großer , grauer a, M . ^ rreg!
bogen . Dieser ist wohl durch den Einfluß der Mo " J % ft
len entstanden . Man kann das Erscheinen eines B» r . Zeit!

IW^'etet MM

13 Uhr Abmarsch durch Friedberger .Anlass
Zeil , Hauptwache , Roßmarkt , Kaiserstr ., Hindenb " A
Wilhelmsbrücke , Hindenburgallee , Forsthausstr . bm
Haus . ,

14 Uhr Abmarsch nach dem Sportfeld . El»
auf dem Sportfeld um 15 .30 Uhr.

17 Uhr Großkundgebung des Deutschen
^ Vtaunus'

S,

Lias Mole Kreuz löst SchicksalsrE f«jta 30
Das Rote Kreuz

bereitschaft und selbstloser Hilfeleistung . Wo es

jp £)er( uc
das ist das Sinnbild steter A % - ©efenen'
.fiilfeleiftuna . Wo es auf ^ , Bera

Grunde ausleuchtet , auf den Armbinden der ©arutot - . iit Jn hat , ist
schäften und auf den Haubenbändern der Schwem ^ WMlahrt jst ,
Samariterinnen —_ba ist die erste Hilfe in RotJiM ^ j, er un
nahe , da werden Wunden geschlossen und Schnief,
lindert . Wo ein Massenunglück geschieht, da eilen ^

^ .e/alle
Hitler

kolonnen und Schwesternschaften vom Roten KreUZ
ist Rotkreuz -Arbeit , wie sie die meisten unsere ^

issen kennen und schätzen gelernt haben . Aber
eine andere Art der Rotkreuzarbeit , die in au
nicht minder selbstlos und unermüdlich gelelltb p • msstlshl

die vermittelnde Tätigkeit  des Deutsche" .,-, - « g, vey
Kreuzes als nationaler Organisation allgemeiner ^ vorbe
Zusammenwirken mit Reichs -, Landes - und Ge>̂> .F -n
Hörden mit ausländischen Aemtern und gleiche ^

Li - « 4

31
ur

Verbänden anderer Kulturvölker . **i*,*/- ^ „m «j w 0'^
Menschenschicksalen, die Zusammenführung von » i ] ier  eine
iv>U/vf : rtSnvvi St « Pvtrtrtrthöv .ri!Mitgliedern , die durch kriegerische oder andere
auseinandergerissen sind, die Nachforschung nach . ,.« ' »
ten und Verschollenen , die Heimschaffung von S»1'™!« AÄ ""ksurk
in ihr Heimatland , auch die bloße Besorgung von J .8 » Auo
den und Vermittlung von Unterstützungen — ;tq hg, ' ' Tatei
zu dieser , gewissermaßen hinter den Kulissen der 0 «j{ffi | iĥ n ©ei
feit durchzuführenden Aufgabe des Deutschen s ^ Bertr

Aus

zes und seiner Zweigverbände . Einige Fälle so'" \ P»'I verh,
mögen diese Seite der Arbeit des Deutschen Bot j bi, »lrauda
zes beleuchten . Da verhilft das Deutsche Rote eh,
Kaufmann in einer Hansestadt dazu , nach ore ^ m,hrx
Trennung sein Söhnchen wieder in die Arme so) ,. t  Ä ", wart
können , das seine Frau , die ihn verlassen hatte , f# Ä ^ hatte
mitgenommen hatte , wo sie verstarb und das U iC * .nt , i
zurückließ . — Nach 14 Jahren führte das Rote ^ Jl At M sist
Unterstützung des Sluswärtigen Amtes ein deutsch AM rM * ^ e:. . " ' ’ . m  Ah , - Slnr
bracht war , seinen nach Sibirien verbannten Elte ' F , > Miet
zu . — Ein rußlanddeutscher , jefet staatenloser „>hi

^4 g<
war nach Amerika ausgewandert und hatte seî fjft'
Geschwister und Kinder in Rußland zurückgelasst '" ^ , ^
Deutschland zurückgekehrt , erhielt er die Nachrickn̂ hHE ^ " 2000
alle verhungert seien, mit Ausnahme eines jetzt (Jp nie
Mädchens . Erst nach Ueberwindung größter da
keiten gelingt es dem Deutschen Roten Kreuz «»Lj, f
ternationalen Komitee vom Roten Kreuz in , Qudlernulwnuien jvumuee uum yiuicn Jiieuo . .J], . AAllrin s,
Mädchen die Reise nach Deutschland zu ermöglich L "er ]

Zusammen < M ° °itz - TeBesonders vielfältig ist das

durch die früher häufigen Auswanderungen
Deutschen und des Amerikanischen Roten Kreuzes ^
durch die früher häufigen Auswanderungen erkw „ oi
die Jagd nach der Urkunde in der deutschen HeiM" ' gc'K >i,A sr.^.8'
Deutschamerikanern mit Hilfe des Deutschen Rote " fc tu Msurt

9u|t

zumeist in Erbschafts - und Pensionsangelegenh »' ^ : ^ PAseA " ®c
stellt wird . Bei einer solchen Nacklorschuna nach^stellt wird . Bei einer solchen Nachforschung uaw
schließungs -Urkunde der betagten Witwe
amerikanischen Veteranen aus dem Bürgerkrieg
heraus , daß dieser seine jetzige Witwe als jung "" FA
in Westfalen entführt hatte , oowohl er bereits oA -jf
war . Eine Ehescheidung hat in Deutschland jeve" ^ !
stattgefunden , aber durch Beschaffung anderer
sicherte das Rote Kreuz der Witwe die Rente der H>
ten Staaten . So trügt das Deutsche Rote Kreuz
weitreichende Organisation dazu bei , Mensche>n
lösen und Menschenleben zu erhalten.

s >«,
.' MS°
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,i e hi C 9J!W lkbei,̂ " °sten der Reichskommissar für den Freiwilligen
rsheim al>' ie Dienst 4 Millionen RM zahlt . Die Verteilung auf

stehen die^

Ausgleich von Krankenkosten für den Arbeitsdienst.
men- und . .
ium Ausglc
nkenkaffen

E, ■•' '' “ iHigen im u ~- - — - „ - - .
"Mn , sowie der im Rechnungsjahr 1934 entstände

»-MÜI " und Reichsarbeitsminister haben ange-
NS> en Mm Ausgleich der den Allgemeinen Orts - und

,en Io . 0 lrbbd-v rankenkaffen durch die Krankenversicherung der
verßWlNeŷ "stwilligen im Februar und März 1935 entftan

ein-7 u ^ Millionen RM zahlt . Die Zerteilung au,
er ^Rekrutc " ' J ellnen Krankenkassen erfolgt durch den Reichsver-

1 >ss ^ jjOrts - und den Reichsverband der Landeskranken-
z Verteilungsplan bedarf der Zustimmung des

die deutscĥ 8he vj öe, tsminifters , der auch in Streitfällen über die
ücken Bret^ auf die einzelne Kasse entfallenden Anteils aus-

und endgültig entscheidet.
spitalstra ^ 'Z»î un^ "^ '^ "9ung des Arbeitsdienstes bei der Gehalts-
Rad eine" f Einem Erlaß des Reichsministers der Finanzen

as v etneni‘ <n NdZ , daß die im Freiwilligen Arbeitsdienst zu-
lörsheimellitL :^ 6. ®tenft3cit künftig als Vordienstzeit bei der Er¬

lebendgei" Erundvergütunassatzes für Reichsangestellte
. l>cbe» 3* werden kann . Je nach dem Dienstgrad im

B ^ ẑ ust sind die Vergütungsgruppen gestaffelt . Der
embergen e üEnMinister hat diese Bestimmungen auch für die

!enügenderW8 ». ? ." -̂ .^ ' ' «Estellten als Posthelfer , sowie für dieZuckeret übernommen.

?Än #1s ?j^ a‘u- Die weltbekannte Operette „Zigeunerbaron"
Tilgen ^ auB« wird Samstag und Sonntag im „ Eloria-

^ 7-ael- W -- Sezeigt.  Eine Ufatonfilm -Operette , die in allen
infolge bet| ^ten bis jetzt einzigartigen Beifall fand.

°TrotzÄÜ >> ^ Vü ^ ertisck
en Ernteje ^ l Ä °" politik ist Friedenspolitik . Diesen Satz prägte

, . (5r eP des Rassenpolitischen Anrtes der N .S .D .A .P .,
Abschluß 7 !>zx-Ä ' aus einem diplomatischen Empfang in Berlin

siegend ge)° büs B f ^mit das im Ausland verbreitete Lügengewe--eaeno Oftc UUb im -aUSlUUU uauicucu ; ^ uyuiytu -v
bem kurz £ Iten-r öuf seinen durchsichtigen Schleier unsere Rassen
r grauer § Kriegsabsichten schreibt . Die kürzlich vor der
- ’w MoF l>iii,-c! ŵbn Diplomaten vertretenen Gedanken sind ind » » « !') - » Md  Ä
inen eines 7 7 .der Zeitschrift „ Neues Volk " abgedruckt . „ Neues
scheinung 7  Hw- , ret immer eine Reihe wertvoller Beitrage zur
aeration dc, SW-.und Vevölkerungspolitik und greift damit das
nnt gewest" brennendste

rdwerkert»
stabend im <

ten des | cl!
mzenden Re"
>er Anlass ^

SindenbM
fausstr . bis "

Problem unserer Zeit auf.
. . „„ _ en vom

19 , Lindenstraße 44.
-s- Zu beziehen vom gleichnamigen Verlag

MMn. ©fltüfii tmä Lehrlinge
^n ?^ Eaunuskreises beteiligen sich am Reichshand-

Sonntag , "den 16 . Ium in Frankfurt —
£‘11.30 Uhr in Frankfurt-Niederrad, Goldstein-

sten Kreuz 'K
:en unserer
>en. Aber Ä
die in aller

atfelb.

tschen Za"

. l5L 'hditze Schwarzwaldstraße (Schild : Maintaunus-
^ Maintaunuskreis tritt geschlossen an . also

. lellen und Lehrlinge ! Die Beteiligung an die-
Veranstaltung des Handwerks , die je statt-

WfJH > ' st für alle im Handwerk Tätigen Pflicht!
Schwab @e! ,st 3U  benutzen : der Zug Strecke Wiesbaden-

^Not uno ^ %. rr der um 9 .21 in Ffm . ankommt . Es wird Kon-d SchU! a oTTo Q̂ nF\TAv»Srtr» mnxn îiTif
Sei)1 ^ Fehlenden ausgeübt.

lich gel^ ß^ Er̂ ^ iijselsheim . Infolge aufgeklärter Metalldieb-
DeutfcheF,ftN ^ ven Opelwerken wurde gestern hier ein wegen

ausemeiner L,,»! »^ vorbestrafter Einwohner verhaftet,
jnb GeM^F 7 $fu®ails zugezogener 25jähriger Bursche hat aus
d gleiE . ^ tz wnier und mißlichen Familienverhältnissen vor

AufheW 's H Mainz -Süd Selbstmord verübt , indem
g von WJ  wr einen Schnellzug warf,
andere 9
ig nach^M ** , ^ us Liebe 39 500 R7N unkerschlagen,
von SlM ^ lKMnkfurt a. M . Die Große Strafkammer verurteilte
zung K Aillinj^ Auguste Hacke wegen fortgesetzter Urkunden-
'n — Tateinheit mit Untreue und Unterschlagung zu
!N der O i> 3 iht j en  Gefängnis . Unter mißbräuchlicher Ausnut-
hen R0F ..F f VertraiisnaNoNniin bei einer Kirma batte die
Fälle
chen Rote

atte ' seine " M ' Kträ
lckgelassem ^
RochrMiH

if WA \

'h-l V ^ S itfer ! f? A ." " s ." DresIer . OBE . Flörshei m

)us dev rUmsesevd

Mrsveimer Mmi
(Fortsetzung und Schluß ).

Nach dieser Würdigung der meist jüngeren Flörshei-
mer Künstler , kommen wir zu dem Altmeister der Flörs-
heimer Kunst , Herrn Georg Schichtei . Als Sproß einer
alten Flörsheimer Familie hat er ^ as Biidhauerhand-
werk erlernt , zu dem er schon als Schuljunge gute Be¬
gabung zeigte . Sein älterer Bruder , Karl , der später in
Frankfurt tätig war und auch dort gestorben ist, war
gleichfalls ein begeisterter Jünger der Kunst und hat sei¬
nen jüngeren Bruder Georg wohl auf den sonnigen aber
auch dornigen Weg der Kunst geführt . Karl Schich¬
te ! kam auf merkwürdige Weise zu dem Berufe eines
Künstlers . Als Schuljunge trieb er sich, wie alle Buben,
am Mainufer herum . Dort lagen früher die Abfälle der
Flörsheimer Porzellanfabrik . Darunter auch große Bruch¬
stücke von Eipsformen . Aus einem solchen Eipsklumpen
künstelte er ein Kruzifir mit Korpus und nahm es mit in
die Schule . Lehrer Schlitt erkannte sofort das Talent des
Schülers und sorgte nach seiner Entlassung für eine gute
Lehrstelle bei einem Bildhauer in Frankfurt , wo et später
Jahrzehnte lang selbständig tätig war . Georg Schichtei
war Jahrzehnte lang an den ersten Kunstwerkstätten in
Frankfurt beschäftigt und machte sich dann in Koblenz
selbständig . Das Schicksal hat ihn wieder in die Heimat
geführt , wo er heute unermüdlich tätig ist. Neben pro¬
faner Kunst ist sein Hauptgebiet die kirchliche Kunst . Das
Christ -Königbild in der Kapelle an der Obermainstraße
ist ein hervorragendes Werk aus seiner Hand . Auch das
schöne Relief in der Kriegergedächtniskapelle , „ ein be¬
tender Soldat vor einem Feldkreuze " ist von ihm geschaf¬
fen und geschenkt worden . Er ist Gründer des Heimat-
Vereins und hat sich auf dem Gebiete der Heimatpflege
und Verschönerung äußerst rege und in der uneigennützig¬
sten Weise betätigt . Die Errichtung des Befreiungsstei¬
nes ist nach seiner Idee erfolgt . Vom frühen Morgen
bis in die späten Abendstunden führt er den Meißel und
bildet Stein und Holz nach seinem künstlerischem Empfin¬
den . Religon und Kunst sind ihm Trost in jeglicher Not.

Wir sehen aus dieser Betrachtung . Flörsheim ist mit
begabten Künstlern gesegnet , doch fehlt ihnen das weite
Feld einer gewinnbringenden Betätigung.

Aust dem Gebiete der Heimatgeschichte ist jeit Jahren
Bürgermeister Lauck eifrig tätig . Seine zahlreichen ge¬
meinverständlichen Arbeiten die in auswärtigen Fach¬
zeitungen und hauptsächlich in unserem Heimatblatt der
„Flörsheimer Zeitung " veröffentlicht , wurden , finden gro¬
ßen Anklang bei der Flörsheimer Bevölkerung und in
wissenschaftlichen Fachkreisen . Während seiner Amtszeit
hat er soweit wie möglich , mit großem Fleiß , und Ver¬
ständnis , zur Verschönerung des Ortsbildes beigetragen.

Ms guter Beobachter des Flörsheimer Volkslebens
hat sich unser Mitbürger . Herr F .K .P . Nauheimer be¬
währt . Seine Schilderungen und Erlebnisse in der „ Flors-
heimer Zeitung " über die Vergangenheit des Flörshei¬
mer Fischer - und Schifferberufsleben sind von großer
Lebendigkeit und wurden gerne gelesen . Er scheint zur
Zeit wieder etwas auszubrüten , denn man sieht ton oft
auf der Straße Notizen eintragen . Noch manches Blüm¬
chen blüht im Verborgenem und man entdeckt sem Talent
mit einer gelegentlichen Begegnung , doch davon einmal
später . . .. , .

Unermüdlich und immer bereit , wenn es gilt für die
liebe Heimat etwas zu tun ist auch Philipp Schneider.
Wer diese markante Erscheinung eines Schlosjermeisters
sieht , der kommt kaum auf den Gedanken , hier einen der
fleißigsten Heimatschriftsteller und -Kenner vor sich zu

, wFeii Z C 'Wer m vuel«ngms . unter miijuruuujuujei
hen Ron , k sjj t Vertrauensstellung bei einer Firma hatte die

K 7 k^t jJ . verhaftete Angeklagte 39 500 RM veruntreut.
ium,! 01ubat >on wurde sie durch ihre Zuneigung zu

!7,ji# ! ttiätWt Mann bewogen . Der Angeklagten , gegen
PLiejÄi ikSeii t̂e unb  acht Monate Gefängnis beantragt wor-

lrme Iw ^ § Agt ' wurde die Untersuchungshaft angerechnet . Die
hatte,^ !77 n»,. hatte im Sommer 1932 einen jungen Mann

und acht Monate Gefängnis beantragt wor-
lrde die Untersuchungshaft angerechnet . Die

•'fciä ''KR * 55, Wte im Sommer 1932 einen jungen Mann
V »rau? E' . in den sie sich verliebte . Fortan legte sie

Rote Ä «u , s,ch bc jj er 3U  kleiden . Der Kavalier war
. deutsch t llt, er  begog nur ein Taschengeld von 2 RM
gen gw / j A n .)• Man ging tanzen , trieb Wassersport , machte
en A, , Mietautos weit ins Land hinaus und schließ-
>loser *  Ä dS  tze ' ° "'hm " ein Auto für 900 RM . Die Angeklagte

jJ °> die sie
'M gebucht.

. sich unredlicherweise zueignete,
In einzelnen Monaten eignete sie

„n . Der junge Mann soll von den
nichts gewußt haben , sie will ihm lediglich

A daß sie sich Vorschuß nehme . Die Stellung
—ßjew'  rtü . -Ftih cn  bei der Firma war derart , daß sie als
i die Gelder in die Hand bekam . Zur

.terschleife fälschte sie nachträglich ^Bank-’W \ lUfl -Urte m imw/u"
HT ' Wer ^ " icht war der Ansicht , daß der Angeklagten

Kreuzes -, KO Mangelhaften Kontrolle die Unterschleife
n evWf/j h  wurden.
. C'  fr . . .Mst Einsatz des „Fliegenden Frankfurter " .'fl '/VOW IS'—Hn*?«-. . - ----- -
egetfÄJa nach , »M

-nschenr^

a . M ., 14. Juni . In den nächsten Tagen
7 , 7 Vahngleisen uni Frankfurt a . M . ein Schnell

e ^ Zeit in Frankfurt bleibt , uni die zur Be-
M einliegenden Frankfurter " vorgesehenen Eisen-

Wagen dieser Bauart vertraut zu mach
hÄrschen ^ wagen verkehrt ab 1. Juli ds . Js . rex
fbte ^ N und Berlin . Wann der „Flieg «'

eintrifft , steht noch nicht fest, doch ' st
E Wr regelmäßige Schnelltriebwagenverkehr noch

auch auf der Strecke Frankfurt a . M.
°mn,en werden kann.

** Frankfurt a . 211. (Verlängerung der Bi¬
bel - Ausstellung .) Die große Bibel -Ausstellung m
Frankfurt , die sich ' großer Beachtung erfreut , sollte ur¬
sprünglich am 16. Juni geschlossen werden . Nunmehr ist
es durch das Entgegenkommen des Kunstgewerbe -Mufeums
ermöglicht worden , die Bibel -Ausstellung bis einschließlich
Dienstag , den 25. Juni , zu verlängern.

** Frankfurt a . 211. (Faust - Ausstellung im
Goethe - Museum .) Anläßlich der Faust -Auffuhrung
auf dem Römerberg veranstaltet das Freie Deutsche Hoch¬
stift ab Sonntag , den 16 . Juni , eine Faust -Ausstellung im
Goethe -Museum.

** Westerburg . (Vom Starkstrom getötet .) Der
Monteur der Koblenzer Straßenbahn -Gesellschaft Ernst Schü¬
ler war bei der Mühle Hohensayn im Transformatorenhaus
mit dem Auswechseln von Isolatoren beschäftigt . Bei der
Arbeit muß er der Hochspannung zu nahe gekommen sein,
denn er blieb an den Drähten hängen und wurde ans der
Stelle getötet . Der Verunglückte war erst kurze Zeit ver¬
heiratet.

Ueber 2000 Jugendherbergen künden von der Heimat-
liebe des deutschen Volkes . Die Hitlerjugend baut weiter,
hilf ihr dabei!

Jede neue Jugendherberge ist ein Baustein mehr am
Werke des Führers . Unterstütze darum das Iugendher-
bergswerk!

Babenhausen . (Dicht er tag .) lieber 100 Dichter und
Dichterinnen haben ihr Erscheinen in Babenhausen ziigejagt.
Kn Zusammenarbeit mit dem Reichsverband Deutscher « christ-
steller ist eine umfangreiche Folge von Darbietungen ausge-
arbeitet worden . Hessische Mundart steht in der großen
Abendveranstaltung der Echriststetler im Vordergrund . Die
besten Mundartdichter des Gaues kommen zu Wort . Der
ernstere Teil ist den schaffenden Menschen des Landes ge-
widmet . Cie sollen einen frohen Tag unter den Schrist-
steliern erleben . Zweck und Sinn des Tages ist es, eine
lebendige Gemeinschaft zwischen Stadt und Land herzu-
stellen. . ^

Biebesheim . (Fahrradmarder dm gfest ge-
macht .) In Frankfurt a . M ., Darmstadt , Mainz und
Mannheim hat ein . in Biebesheim wohnender Mann syste¬
matisch den Diebstahl von Fahrrädern betrieben , die er dann
als „Gelegenheitskäufe " wieder absetzte. Den Bemühungen
der Polizei ist es gelungen , ihn jetzt dingfest zu machen.
Es konnten allein ift Bieb »sheim zehn Fahrräder sicher-
gestellt werden.

und Heimafpllege
sehen . Bescheiden und anspruchlos , wie sein Leben , ist er
auch aus diesem Gebiete . Hunderte , wohl mit die inter¬
essantesten Heimatartikel entstammen seiner Feder oder
seinem rastlosen Bleistift . Für Alles was Flörsheim und
seine nähere Umgebung betrifft , hat er ein Auge und mit
großer Aufmerksamkeit verfolgt er die Dinge , wenn es
um das Wohl und die Schönheiten der Heimat geht.
Selten liest man feinen Namen unter seinen Werken —
weil er auf dem Standpunkte steht , daß man den wahren
Heimatfreund an seinen Werken erkennen werde . Daß diese
Zeilen über ihn geschrieben stehen ist ihm , wie auch den an¬
deren in diesem Artikel Genannten nicht recht — wir
wissen dies genau — aber es muß einmal öffentlich an¬
erkannt werden , was der öffentlichen Anerkennung wert
ist. : ,

In den letzten Jahren hat sich der Heimatverem
hauptsächlich die Verschönerung der Umgebung bei der
Kriegergedächtniskapelle zur Aufgabe gemacht , sodaß sich
die Anlage nach und nach zu einer Sehenswürdigkeit ent¬
wickelt. Der originelle Befreiungsstein ist sein Werk . Das
Heimatspiel vom Verlobten Tag sein Stolz ! Seit zwei
Jahren war mit dem Befreiungsstein auch eine Aussichts¬
warte aus der Südseite des Koscherberges geplant . Im
Lause des Winters wurden mit Unterstützung einiger im¬
mer bereiten Ortsbauern das Baumaterial zusamenge-
sahren , andere haben versprochen , aber nicht gehalten:
und andere hatten keine Zeit „ wenn sie Zeit hatten " . Der
Heimatverein Flörsheim bat in einem höchst anstän¬
digen Schreiben im Februar die Flörsheimer Maurer¬
meister , unter Hinweis auf die schöne Ausgabe der Hei-
matverschönerung , um ihre Mithilfe in der geschästs-
stillen Zeit . Die Maurermeister zeigten großes Interesse!
und bis heute ist der Brief noch nicht beantwortet . So
mußten denn Nichtmaurer an die Arbeit gehen und haben
dieselbe auch bis zu dein heutigen Stande gebracht . Es
setzte ungünstiges Wetter ein . Kleinliche Nörgeleien von
verschiedenen Seiten beschworen ein schweres Gewitter
heraus und die heimatbegeisterten Arbeiter verloren die
Lust an ihrem Werk . Wer an den Psingstseiertagen die
Kapelle besuchte konnte sich überzeugen von der guten
Idee zur Heimatoerschönerung . Es kann aus den oben er¬
wähnten Gründen nicht fertig gestellt werden , zumal nicht
die geringsten Geldmittel zur Verfügung stehen und so
statt einer Sehenswürdigkeit eine Ruine dasteht . Auf
der Deckplatte der Rundmauer sollten die Namen der von
dort aus sichtbaren 20 Ortschaften eingemeißelt werden.
Eine massive Steinbank mit massiver Schutzwand sollte
dahinter Aufstellung finden . In der Rückwand sollte das
Flörsheimer Ortswappen überspannt von einem Regen¬
bogen , als das Symbol der Heimat und des Friedens
eingemauert werden . Als Material zu dem Wappen wurde
Flörsheimer Kalkstein verwandt . Entwurf und Ausfüh¬
rung stammen von Herrn Gg . Schichtet . Das Wappen
trägt in lateinischer Sprache (wegen des geringen Raumes)
das Motto des Flörsheimer Heimatvereins : „Die Liebe
zu Heimat und Vaterland ist die treibende Kraft für ein
Vvlk Gutes zu schaffen !" . . . . .

Die Allgemeinheit freut sich wohl über ,ede Heimat-
verschönernng , doch zu selbstlosen Opfern smd nur we¬
nige bereit und sie müssen sich noch oft , trotz ihrer unei¬
gennützigen Arbeit Spott und Verdächtigungen gefallen
lassen . Wer in diesen Tagen unsere schöne grünende He,-
matsluren durchwanderte und sich an der göttlichen Schöp-
fungskrast erfreute , dem ist es zum Bewußtsein gekominen.
daß jeder aus seine Art mithelsen kann an der Verschö¬
nerung der Heimat.

# Durch Blitzschlag getötet . Der Landwirt Ernst Meyer
in Rehburg (Hessen) hatte mit seiner Frau und seiner
Schwägerin aus dem Felde zu tun . als ein Gewitter nieder-
ging . Er suchte Schutz unter einem Vusch und wurde hier
vom Blitz getroffen , der ihn auf der Stelle lotete . Seine
Frau wurde gelähmt , während die Schwägerin mit leich¬
teren Verletzungen davonkam.

# Folgenschwerer Autounsall . Ein folgenschwerer
Autounfall hat sich auf der Straße von Wemlighausen
nach Berleburg zugetragen . Drei Sommerfrischler unter¬
nahmen mit einem Mädchen aus Langewiese eme Auto¬
fahrt , wobei eine Frau ohne im Besitz des Führerscheins
zu sein, den Wagen steuerte . Unterwegs verlor sie die
Herrschaft über den Wagen , so daß das Auto gegen einen
Baum rannte und eine steile Böschung hinabstürzte . Sämt¬
liche vier Insassen trugen schwere Verletzungen , Knochen¬
brüche und dergleichen davon.

Max Baer eniihroni
Der Weltmeister von James Braddock nach Punkten ge¬
schlagen. — Der Kamps Schmeling -Baer in Frage gestellt.

In der Rächt zum Freitag wurde in der Remyorker
FreUuft -Arena der rNadison -Square -Garden -Gesellschast der
Box -Weltmeisterschastskamps im Schwergewicht zwischen
dem Titelhalter Max Baer (USA ) und dem Herausforde¬
rer James Braddock (USA ) ausgetragen . Die 40 006 Zu-
schauer erlebten eine Riesenüberraschung , denn der Favo¬
rit Baer wurde über 15 Runden nach Punkten geschlagen
und ging damit seines Weltmeisterkitels verlustig.

Der Ausgang dieses Treffens - Baer war zuletzt 5 :1
Favorit ! — hat eine vollständig neue Lage im internatio¬
nalen Boxsport geschaffen und auch das große Projekt eines
Weltmeisterschaftskampfes Schmeling -Baer am 17. August
ist damit nichtig geworden.

Reichssendcr Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:

6 Choral , Morgenspruch , Gymnastik ; 6.15 Frühkonzert ; 7
Nachrichten; 8 Wasserstandsmeldungen ; 8 .10 Gymnastik ; 8.30
Frühkonzert bezw. Sendepause ; 11 Werbekonzert ; 11.20
Programmansage , Wirtschastsmetdungen , Wetter ; 11.30 So¬
zialdienst ; 11.45 Banernsunk ; 12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit,
Nachrichten, cmscht.: Lokale Nachrichteri; 13.15 Mittagskon-
Kert II ; 14 Zeit , Nachrichten; 14.15 Wirtschaftsbericht ; 14^ 0
Zeit . Wirtschaftsmeldnngen ; 14.10 Wetter ; 14.45 Sende-
pause ; 17 Nachmittagskonzert ; 16.45 Das Leben spricht;
18.55 Wetter , Wirtschaftsmeldungen , Programmänderungen,
Zeit ; 20 Zeit . Nachrichten, anschl.: Tagesspiegel : 22 Zeit.



Nachrichten;' 22.15 Weiter, totale Nachrichten, Sport ; TA
Nachtmusik.

Sonntag , 16. Juni : 6 Hafenkonzert ; 8 Seit , 3Bctter,
Wasserstandsmeldungen ; 8.15 Evang . Morgenfeier ; 9 Unter¬
haltungskonzert ; 10 Deutsche Feierstunde der Hitleriugenv;
10 .30 Chorgesang ; 11 Tag des deutschen Handwerks , Feier¬
stunde in der Paulskirche ; 11.40 Mittagskonzcrt , alsi Ein¬
lage : Eifelreunen 1935, Lauf der Motorräder ; Io Unter-
haltunqskonzert , als Einlage : Eifelrennen 1935, Start und
Lauf der Sportwagen ; 14 Kinderfunk ; 14.30 Unterhaltungs¬
konzert , als Einlage : Eifelrennen 1935, Start und Lauf der
Rennwagen ; 17 Tag des deutschen Handwerks , Kundgebung
auf dem Sportfelde in Frankfurt a . M .; 18 Eröffnung der
Reichstheaterwoche mit einer Ansprache des Reichsmimsters
Dr . Göbbels , anschl.: Lohengrin , erster Aufzug ; 20 Großes
Unterhaltungskonzert ; 22 Zeit , Nachrichten; 22 .20 Eisel-
rennen 1935, Schluhbericht vom Nürburg rennen ; 22.45 Tanz¬
funk; 24 Buntes Allerlei zu nächtlicher Stunde.

Montag , 17 . Juni : 10 Sendepause ; 10 45 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk ; 15.30
Jugendfunk ; 16 Kundgebung aus der Musikhalle in Ham¬
burg , es spricht Reichsminister Dr . Göbbels ; 18.30 Junge
Kunstgewerbler im Dienste der Nation , Funkbericht ; 19 Die
Mitarbeit der Frau bei den Aufgaben der NS -BolkswohI-
fahrt ; 19.20 Unterhaltungskonzert ; 20.15 Waterloo , Aimk-
lpiel ; 21 .40 Kampf und Sieg ; 22 .30 Volksmusik,_

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Fest der allerhl . Dreifaltigkeit
In der Schulmesse Stiftungsmesse für die Verstor¬

benen der Frühmesseftiftungen , 2 Uhr Andacht.
Montag 6 .30 Uhr 3 . Seelenamt für Johann Offenstern

7 Uhr 3 . Seelenamt für Konrad Kilb.
Dienstag 6 .30 Uhr 2 . Seelenamt für Therese Germerod

7 Uhr 3 . Seclenamt für Barbara Storch

H,3lua> ID. /
Mittwoch 6 .30 Uhr 2 . Seelenamt für MargE ) . ^

ter . 7 Uhr Jahramt m der Tagesfaroe I11«)U )?| l{§
Keller . _ — 1

Donnerstag Fronleichnamsfest : 6 .30 Uhr FrulMM
Kindergottesdienst , 9 Uhr Hochamt und W 'i -
Die Prozession geht durch Haupt - EpenbE «xlgy sß)Ordnung wiemainstratze und Mainufer , ^ nmuuy ww -
2 Uhr Andacht . .... tjj,. dem Her

Freitag 7 Uhr hl . Messe zu Ehren der hl . riaMiMamtliche  Ko
kenhaus ), 7 Uhr Iahramt in der Tages !" Esters Dr. Gü
Marg . Emge . <Tiöt.r<c-: ion Mouches.

Samstag 6 .30 Uhr Stiftungsmesse zur die Jjr den Al
der Kirchenstiftung (Schwesternhaus ), 7 " Öffentlichkeit
für Robert Flörsheimer von Kameradscy »' Um beruh «uum —, i i ,H|n Der Oeff
Dienstag abend 7 .30 Uhr ParamentenvereiN jti 8et1

Soangelifcher Gottesdienft. ,,, dezücj
Sonntag , den 16 . Juni 1935 (Trinitatisft '^ j^ Handl,

Vorniittags 8 Uhr Gottesdienst.

Gasthaus zum Hlrsdi, flitrsheim- PrelSkeöeln- GartenKoiB«
w „ _o CnnntoD - krsnelle HaUCK L,

Lr>7 »nister Dr.
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easthausAm Sonntag,  den 16. Juni 1935
ab 7 Uhr

To 13 ÄSänaerneim
mmmmmSimmmmmmmm  Es ladet freundl . ein Georg Eckert

Besuchen Sie die rühmlichst bekannte

Straunuiirischait zum Kellerhaus
von Martin Pistor , Hochheim ( Main)

am Stadtweiher
und Marktplatz

j Wald - und Gartenrestaurant

„Zum Sitten Haas“in Mörfelden
1 Minute v. Schwimmba d - 5 Minuten v. Mönchbruch  |

Herrlich gelegener Ausflugsort für Private u Vereine

Jeden Sonntag ab 4 Vßr 'p A N Zim Freien . Erstklass . Tanzkapelle.
Prima billige Speisen

Spezialität : selbstpekelt . Hpfelniein 12 ? fg.
Es ladet freundlichst ein : Besitzer Joh . Herrn . Kemmler

i. A. Hans Rauschkolb

Gloria-ValaK
nur Samstag8.30 und Sonntag4und6.30 Uhr

Der Film der jedem gefallen wird

Zigeunerbaron
die neueste Ufatonfilm -Operette mit Adolf Wohl¬
brück , Hansi Knoteck , Fritz Kampers , M. Kupfer
usw . in den Hauptrollen . Dazu Kulturfilm und

Wochenschau
Sonntag4 Uhr Kinfleruorsieiiungm.uoiist. Programm
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Wer
sein Geschäft auf der Höhe
halten will — muß durch
INSERATE  seinen Namen
und seine Artikel ununter¬
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Ölfarben und Lack«
Heinrich Messer. 0*
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■,Fröhlichsein.

Möbelfabrik und
Einrichtungshaus
Gebr .Trefzger
Frankfurt a .M.
Große Friedbercjerstraße

wochenspielplan
des preuhischen Staatstf)eaters Wiesbaden

Trotzes Haus
50 ..16 . Juni . Aida , Anfang 19 Uhr — Mo .. 17.

Das Glöckchen des Eremiten . Anfang 19 .30 Uhr - Dt ..
18 . Fidelio , 19 .30 Uhr — Mi . 19 . Juni Wie es Euch
gefällt . Anfang 20 Uhr — Do ., 20 . Der fliegende Hol¬
länder . Anfang 19 .30 Uhr

Kleines Haus:
50 .. 16 . Juni . Pension Schüller Anfang 20 Uhr —

Mo .. 17 ., Katz im Sack , Anfang 20 Uhr — Di . 18 . Jum
Pension Schüller Anfang 20 Uhr . Ab 19 . ^5uni bletbt
das „ Kleine Haus " geschlossen.

Spielplan des Scfjumann-Tßeaters Frankfurt
vom 12 . bis 30 . Juni 1935

Grotzvarietee „ Todessprung aus der Kuppel des Schu¬
manntheaters Euhannos , und 10 Sensationen.
Jeden Tag abends 8 .15 Uhr . Sonntags auch 4 .15 Uhr

Anzüge
Hosen
Hauben

Creme
gegen Sonnenbrand

Nivea - Mouson - Elida
Warta - Blendea etc.

in allen Preislagen
Flicgenlänger, 3StUcH 10 Plg.Butterbrot-Panier

wachs in allen Farben
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Hauptstraße 32 Göringstr.
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Hauptstraße 48
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Große Helle

H«apt «chrlltleltcr end verantworllich lür Politik und Lokal «« Heinrich prctsboct
Stsilv . Rauptscfariltlciter und verantwortlich lUr den /Vnzeigontelh Heinrich Urti «-
bach ir . ; Druck und Verlag : Heinrich Drei . bach , »amtlich in FIBraheim am MainD-fl. V. 35: 908 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 12 gallig
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werden exakt und sauber ausgeführt

Flörsheim am ftlatn. Karthäussrstrafiee

Lagerräume
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lüagnereij
Untermainl'

und eine Autogarage mit
breiter Einfahrt billig zu
vermieten.

Näheres im Verlag
Natur -Weih
3|4 Ltr.v. 65d  an, 1Ltr.v.803  an
doll , Hocntieim , uieiiiersiraoe 1

mmm
fabrikneu , Deutsch
ke , auch auf T
chenrate 1.50 i« ,e
Juni — v [fCtj
Ohne Anzahlnd̂ ptj  |

Altmaschine
Groxdi , Hö

senn .- p'J.jpd .f



Margaret
gesfarbe i*

LSÄ
Eisenbaklf

lng wie b>-

M\ 1935
1*5 Statt(Jlt. 71) jStSvsbetmev Settttttg

Mag uni) SMIeitung
MM Imsbach.FlSkrhM

Das kommende Strafrecht
hl. Familie^:r Tagesial'

»neS 1 bem  Herbst 1933 arbeitet im Auftrag des Führers
blinik. ">che Kommission unter Vorsitz des Reichsjustiz-
ktr° » ? Sr - Gürtner an der Schaffung eines neuen

. . crr̂rrtfl*’fernd̂ ^ buches. Die Beratungsergebnisse dieser Komniis-
d,e Beil,, k Uber den Allgemeinen Teil des Strafgesetzbuches sind

"ftsentlichkeit im August 1935 vorgelegt worden,
hkrjo, der Oeffentlichkeit einen Ueberblick über die ois-
fotoL1},. Veratungsergebnisse der amtlichen Strafrechts-

eirft. itlfafhn 10n  bezüglich des Besonderen Teils (der einzelnen
"Trinitatis ^ Ich Handlungen) zu geben, veröffentlicht Reichs-
' ^ tzMinister Dr. Gürtner einen Bericht über die Arbeit

i»dt ,d,en  Strafrechtskommission zum Besonderen Teil
bi- Morm auf 382 Seiten . In dieser Schrift berichten

ms). 7 ^ameradsM'
nftenvereN)

mii
eile Hauck

°d 0rm  auf 382 Seiten . In dieser Schrift berichten
Wglleder und Kommissare der Kommission in gro-

Uen über die Vorschläge erster Lesung zum Beson-<eil.
U<*A v”1 "sten Aufsatz behandelt Staatssekretär Dr. Freiß-

Aufbau des Besonderen Teils und
StejJ Stellung im Gesetz.  Der Bericht Dr.

beschäftigt sich ferner mit dem inneren Aufbau
l»ssei! ^Eände und mit den Strafrahmen . Die biologische

|pfKj  von der Volksentwicklung und damit von einer

Rn

Schwaß ; *
älfSSi "»ui. und^  staatlichen Ordnung , Schutz des Volks»
S‘ höA"PhhV ^ .und Schutz der Volksgenossen.

-Otc erf+o m- /= 4,,
Dro ;e $ Ä K er̂ e Gruppe „Schutz des Volkes"  beginnt

'3^ ' u ‘W Landesverrat,  der nach der deutschen
— ft Sr„ $ Quun0 das verabscheuungswürdigste Verbrechen

„dÄ diesen Abschnitt schließt sich der Hochverrat  an
ibU,,;.,önr> folgt ein dem bisherigen Recht unbekannter-„HIB 10th»iai .? >ul9l ein ueiii uisnjeiiyeii

mit Donner»! »Uber Volksverrat.  Die drei folgenden Ab

Befiedelmtg der Gemarkung Flörsheima. ff.
in vor-und frittigefdiidiflidier Zeit fowie Flurnamen

1 1 «tick . Bürgermeister i. R.

über Angriffe auf die Wehrmacht, Angriffe auf
"ie und seelische Haltung des Volkes und Angriffe

, I.nsch ! —'
et heute K „s IRUge und seelische Haltung des Volkes und Angriffe
ockerhsek!̂ ^ Wjxt̂ oftskraft legen Zeugnis ab für die Bedeu-
l lange desp, WM der Nationalsozialismus der Lebenskraft in ihren
hlismanw ^ ^ i'evenen Richtungen beimißi. Es ist ferner behandelt
"n" ' e>̂ ^ °dÄ d̂ürftigkeit  des Willenszentrums des Volkes,
r Lack die*! d ' Schutz der V o l ks f ü h r u n g.
iberd .Hau feL tu 6!Jer dritten Gruppe sind die Bestimmungen über
Sie die gr°, ön di''? utz des Volksgutes"  zufammengefaht.
n Drorty ([ |er Gruppe fällt neben einem Abschnitt „S chu 8

L̂ ckvfikttefn, der ^Zlksgefundheit"  besonders der Abschnitt
„nd si" tu >,."ANgriffe auf die Arbeitskraft"  auf,

-ULndia d'^ iitd geltende Recht nicht kennt. Dieser Abschnitt ist
ten Haushalts«, bedruck sozialistischer Grundeinstellung , er kennzeich-
dustrie dlê das Antlitz, den Charakter des werdenden:n und
»ei Innen. u* cs J

r ’die Aifk » letzten Gruppe hat die Kommission die Vor
ien nur <* t über den „Schutz der Volksgenossen
jetfaptien
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ini geltenden Recht. Gleichwohl muß auch der
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(8. Fortsetzung .)
Kartenblatt  13:

Stoßen auf den oberen Höllweg, Bieberbornsgewann,
das Landwehr, stoßen auf den grünen Weg und das
Landwehr, am AHIerpfad. die Johanmsheck, Hinterer
Nhler — AHIer kommt vom althochdeutschen Wort alah-
qeweihter Ort , evtl , eine Kultstätte in heidnischer Zeit.

In den Nassauischen Annalen 50. Band von 1929
behandelte in Herr Joseph Christ in einem Aufsatz:
„Der Undenberg der Rheingauer Formmct Lage des
Undenbergs und seine Eigenschaft als germanische Kult¬
stätte. — Diese Kultstätten oder Heiligenhaine lagen nach
leinen Ausführungen auf Anhöhen mit Wald bepflanzt
und gewöhnlich waren auf denselben Quellen vorhanden.
Für den hiesigen Feldbezi rk „Das Ahler" mit seinen
Schwefel- und Lithionguellen dürfte dieses zutreffen. Viele
Orte in Nassau, wie Ahlbach pp., leitet er von oben
erwähnter Bezeichnung ab. — Der Schwefelbrunnen.

Kartenblatt:  14:
Sautränk , an der Sautränk — Vermutlich eine ur¬

alte Bezeichnung. Es kann angenommen werden, daß m
dem bereits erwähnten alten Flußlauf . auf den die Sau¬
tränk stößt, die aus dem Taunuswald , Diedenberger-
und Breckenheimer Wald, kommenden Wildsauen tränk¬
ten und suhlten. — stoßen auf den Ahlerpfad.

Kartenblatt  15:
Grauer Stein , stoßen auf den grauen Stein, —- Alan

vermutet schon lange, daß in diesem Bezirk Siedlungen
lagen. Bereits beim Bau der Erundhöfer scheu Hofrene
fand man bei der Ausgrabung des Kellers römische
Ziegelsteine und Platten . Neuerdings wieder in dem glei¬
chen Besitztum beim Graben im Garten römischen Boden¬
belag. Auch wurden neben der Grundhöfer'schen Hofreite
beim Ausheben einer Grube ein Teil eines Gebäudes
(römisches Gutshaus ) angeschürft und darm römische
Amphoren. Platten , Ziegel pp. gezünden. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß hier eine Straße vorbeifuhrte, die nach
dem Nömerlager in Hofheim zog. In der Gemarkung
Eddersheim wurden ähnliche Funde gemacht. Funde und
Forschungen werden evtl, noch Aufklärung geben. Auch
eine uralte Bezeichnung in der Flur „am grauen Stein
mit „Steinritz" weist auf irgendwelche angeschuAte Stem-
bauten hin. —, das Landwehr, am hinteren Schleisweg,
stoßen auf den Hattersheimerpfad. Katzenlücken— Urkun¬
den von 1290 als „Kurtzelucke" erwähnt. —, stoßen auf
das Landwehr.

K a r t en b I a 11 16 :
Hintere Platt , auf der Platt , die vordere Platt , am

Weilbacherweg, am vorderen grauen Stem.
Kartenblatt,17  :

Am Hattersheimerpfad. am Riedweg, hintere platt,
auf der Platt , stoßen auf den Riedweg.

Kartenblatt  18:
Am Stock, — in dieser Flur soll nach Angaben von

Einwohnern noch in den 1850er Jahren em großer Stem-
block gestanden haben, der von dem Besitzer des Grund-
stücks. weil vielleicht bei der Erundstücksbearbeitunghin¬
derlich. entfernt worden ist. Kann em römischer.Meilen¬
stein gewesen sein! —, am Hattersheimerpfad — in dieser
Flur liegen die sog. „Harllen". in einer Urkunde von 1290
als „Harland" erwähnt. Auch in der Gemarkungseintei-
ftmg von 1810 wiederholt aufgeführt. Aus dieser Bezeich¬
nung geht hervor, daß dieser Ort auch wie heute noch

l -••'aeri . Die Gefahr einer Verweichlichung
, Rechtspflege ist durch den grundlegenden Wandel

%i , "" ^Haltung im Ganzen nach den Erfahrungen der
ätzten Jahre gebannt.

Hügelgräber in Ostsrieslard

J . Lauck , Bürgermeister i. R.

ein sumpfiger war. Die Harllen liegen direkt in einem
alten Mainlauf . —. Amtswiese, das Rred, auf m Eich.

Kartenblatt  19:
Am Riedschleifweg, das Ried, auf'm Eich.

Kartenblatt  20:
Auf'm Eich, die Au — In der Urkunde von 1290

als „owa" aufgeführt. — .
Kartenblatt  21:

An der Kiesgrube, an der krummen Gewann — Bn
der Urkunde von 1300 als „Krummelinge" bezeichnet. —,
am Riedschleifweg, das Ried, zwischen Eddersheimerweg
und Artelgraben. — In alten Urkunden: Altinggraben,
Erdelgraben und Altgraben bezeichnet. Die letzige Be¬
nennung Artelgraben ist sicher von Ältgraben abgeleitet,
am Auweg.

Kartenblatt  22:
Am Auweg, im Obermainfeld stoßen auf den Damm,

an der Artelbrück, die BIjeich— in dieser Flur lwgt dre
in alten Urkunden aufgeführte Bezeichnung„die Plant .
Nach Angaben älterer Einwohner wurden noch m den
1860er Jahren Weinreben an Planken dort gezogen .
am Hasenacker— Hasenhege ist auch in Urkunden öfters
bemerkt: Der Hase war in früheren Jahrhunderten noch
ein seltenes Wild und kam in freier Wildbahn nicht hoch.
Raubzeug und Menschen stellten ihm nach. Scharfe Ver¬
ordnungen gegen den Wildsang mußten die Herrschaften
erlassen, sogar mit Abhauen des rechten Daumens wurde
gedroht. —, an der Hohl, an der Kiesgrube.

Kartenblatt 23, 24. 25 und 26 liegt der Ortsbering.
Kartenblatt  27:

In den Niederwingerten — Urbanusplatz, schon 1650
wird dieser erwähnt. Der hl. Urbanus ist der Schutz¬
heilige der Weinberge. Das ganze Neuwmgertsfeld war
vom Ortsausgang bis zu den Mühlen mit Weinbergen
bepflanzt.

K a r t en b l a 11 28 :
Auf'm Schieferstein, die Hochgewann, auf der Schanz
— „auf'm Schieferstein" und „auf der Schanz" haben
ihre Benennungen nicht von ungefähr. Es lagen hier ganz
bestimmt römische Siedlungen: evtl, zog durch diesen
Eemarkungsteil von den Steinbrüchen kommend eine
römische Straße mit Wachtürmen. Der verstorbene Pro¬
fessor Dr . Wolf aus Frankfurt am Mam (Archäologe)
hat in den 1870er Jahren römische Gefäße und wnstige
Gegenstände festgestellt, die ein Landwirt beim Graben
einer Dickwurzgrube fand. In einer Karte, dre das
Mainzer Museum besitzt, hat Dr . W. dre Stelle des
Fundes eingetragen.

Kartenblatt  29:
Die Seelöcher, stoßen auf die Seelöcher, am Rotpfad,

die Seegärten , stoßen auf die Seegärten, der Schreferstem.
Kartenblatt  30:

Kesselsee— Im 16. Jahrhundert als Eemerndewiese
eingetragen: sumpfiges Land, ein Teil emes alten Fluß¬
laufes des Maines - . die Schanz, in den Niederwingerten.
im Maingrund . Sckloßgewann. dre Strumpfwebersge¬
wann und untere Strumpfwebersgewann.—, Hier haben
die Strumpfweber , die der alten Strumpfwirkerzunft an¬
gehörten. Grundstücke besessen. D,,e Flur war m kleme
Parzellen eingeteilt, wie sie zurzeit noch bestehen. —

Fortsetzung solgl.

Beweise für die Zndogermanen.

Se\ ei*etn  einsamen Feld hinter dem Logabiru .ner«Oe: “>wn einsamen Feio yinier oem ^ vguo>lu .»er
het n pftfrieslanb ist geschäftiges Treiben . Dort arbei-

^ "hdesarchäologe. Dr. Schroller vom Landes-
^ „ *9  J IN '" Hannover, um die hier noch befindlichen Hügel-
istraöe s ß/  p unter (ud)en. Man ist dabei nach
~ von %,jt vemüht . wenigstens einen Teil dieser schönen Land-

H n°" "hrt der Nachwelt zu erhalten und zu diesem
S«3)q0;J er  Naturschutz zu stellen.

Step öcr  noch vorhandenen Hügel mit einer^Breite

iorwärts
t bestes

lein-BertE-

—ern schon ois auf einen Hügelkern von 4 bis 5
°".'"wmengeschmolzen waren , zögerie das Landes-

ZA. "'cht länger mit der Untersuchung dieser bedrohten
doch über kurz oder lang ein Opser der

" 'ch°n Notwendigkeiten geworden waren . Vor 40
»? ?en hier noch über 50 Hügel vorhanden, heute' > r << fr. f! «t«4-1»nvfrtii-v. ' «n hier noch Uder 50 r)uge, ovrl-uou'-,..

? °d) etwa aehn. Jedenfalls ließ sich deutlich erken.

nen. daß es künftltch  a u f g e w o r Tc n e S)ngel fmb.
die aus die Ebene der weiteren Umgebung aufgesetzt wur¬
den Aus der Färbung des Boden lassen sich Rückschlüsse
aus die frühere Pflanzenwelt machen: denn die verschiedenen
Pflanzengemeinschaften scheiden zur Auslosung der Nähr¬
stoffe im Boden durch die Wurzeln gewisse Safte aus die
je nach Art der Pflanzung den Boden verschieden sarben.
Der ursprüngliche Boden wies starke Rostflecken auf. die
daraus Hinweisen, daß hier einst keine Heide sondern Eichen-
und Birkenwälder gestanden haben, d,e sich unter Mithilfe
der Haustiere nach der Besiedlung leicht roden ließen, weil
die Nachwuchsbäume von den Tieren gern gesrefsen und
daher immer wieder vernichtet werden. Erst nach der Bil
düng der Hügel ist Heide aus diesem Erdreich gewachsen.

Alle Hügel sind ihres Inhalts schon früher
beraubt , wie «ch aus den Profilen deutlich erkennen
läßt In der jüngeren Steinzeit haben die Menschen ihr
Toten beerdigt und nicht erst verbrannt . Die gefundenen
Scherben und Feuersteine weisen sämtlich aus dre I" Nger
Steinzeit hin. Die Grabungen sind zugleich ein Glied mehr
M der Kette der Beweise für die Behauptung , daß sich >n
der jüngeren Steinzeit aus einer Verschmelzung der
Schnürkeramiker mit Einzelhügelgrabkultur und den Men-

Ein weiterer Vorteil für alle
EDELWUCHS - Raucher ist die
QUALITÄTS -VERBESSERUNG
die durch den steigenden Umsatz^
möglich wurde.

Die passende Armkette bei
thre .m Händler für 30 Pfg.

jchen ver RiefensteingrSber vie Jnvogermanen  gebN-
det haben. So kann als vorläufiges Ergebnis der Unter-
juchung sestgehalten werden, daß an dieser Stelle Ostsnes.
lands zur jüngeren Steinzeit Menschen mit H^öeigraokultu
in lichten Eichen- und Birkenwäldern gewohnt haben, daß
sie Beziehungen gehabt haben zu Menschen m,i Rlelenstem-
aräberkultur . bei denen nicht jeder einzeln bestattet wurde,
sondern für die ganze Sippe ein Massengrab angelegt wur¬
de Spätere Geschlechter haben die alten Hügel oft wieder
u Bestattungen benutzt. Sie legten ihre Toten entweder

mitten auf den Hügel oder an ihrem Rande nieder. Wir
stehen hier also auf geweihter Erde und es zeugt nur von
Bietüt vor unseren Urahnen , wenn heute alles geschieht, um
wenigstens die vorhandenen Reste der Grabstellen zu erhal-
ten.

Dürgersteuer bei Hausangestellten
Auch Hausangestellte unterliegen der Bürgersteuer. Es

«nd aber auch hier Fälle möglich, nach denen sie von der
Bürgersteuer befreit sind. So ist eine Befreiung dann ge¬
geben wenn die zur Steuerleistung herangezogene Haus-
Siffin am 10. Oktober 1934 das 18. Lebens,ahr noch
nickt vollendet batte. Eine Befreiuna von der Burgersteuer
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lärm dann erfolgen, wenn die Bezüge der Hausangestellten
über eine bestimmte Grenze nicht hinausgehen. pm Bürger-
steuerqeseß ist eine Befreiung von der Bürgersteuer dann
vorgesehen, wenn das Arbeitsentgelt 130 o. H. des Betrages
nicht übersteigt, den der Steuerpflichtige nach jeinem Fa¬
milienstand im Fall der Hilfsbedürftigkeit von dem zustän¬
digen Fürsorgeverband nach den Richtsätzen der allgemeinen
Fürsorge als Wohlfahrtsunterstützung, in einem Jahre er¬
halten würde. Bei Hausgehilfinnen kann es nun Vorkommen,
daß der Wert der Sachbezüge (volle freie Station ) zuzüglich
der Barbezüge diese Grenze nicht erreicht. Dann ist die Haus¬
gehilfin von' der Bürgersteuer befreit.

Der Wert der Sachbezüge  beträgt nach einem Rund-
erlaß des Reichsfinanzministers bei einer weiblichen Haus¬
gehilfin 25 Mark monatlich (Normalsah für freie Station ).
Dieser Wert kann für die Bezirke der einzelnen Landesfinanz¬
ämter um 20 o. H. nach oben oder nach unten abgerundet
werden. Uebernimmt der Arbeitgeber die Sozialvcrsicherungs-
orbeitnehmeranteile ber Hausgehilfin, so sind diese den )̂ar-
bezügen hinzuzurechnen. Gesetzt den Fall , eine ledige linder¬
lose Hausgehilfin erhält autzer der freien Station eine Bar¬
entschädigung von monatlich 15 Mark und der Wert der
Sachbezüge soll dem Normalsatz von 25 Mark monatlich ent¬
sprechen. Beträgt der monatliche Richtsatz für Wohlfahrts-
unterstühung für Ledige 33 Mark monatlich, so ist die Frei¬
grenze bei der Bürgersteuer 130 v. H. gleich 42.90 Mark.
Da die Bezüge der Hausgehilfin (25 Mark plus 15 Mark)
unter dieser Freigrenze bleiben, so unterliegt die Hausgehilfin
nicht der Bürgersteuer.

700 -Jahrseier.
der Stadt Gub^

Gruppe aus demtz
zug, „100 Jahre ^

bahn -

Weltbild
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Serum — eingeatmet
Neue Forschungen und Fortschritte der Heilkunde.
Eine der größten und segensreichsten Errungenschaften

m der Geschichte der Medizin war es, als Robert Koch, des¬
sen 23. Todestag die ganze Welt am 27. Mai beging, den
Tuberkelbazillus entdeckte und dann mit seinen Schülern
auf Grund der genauen Erforschung der verschiedenen Ba¬
zillen und ihres Wirkens in Mensch und Tier Schutzstoffe
unb Heilmittel fand. Da das Blut sich selbst gegen die Ein¬
dringlinge wehrt und Kampfstoffe gegen sie bildet so suchte
man erstens, solche Kampfstoffe bereits im des gesun¬
den Menschen zu erzeugen, um ihn unempfindlich für die
betreffenden Krankheiten zu machen, und zweitens , den
Körper des Erkrankten in seinem Abwehrkampf dadurch zu
unterstützen, daß man ihm solche Waffen künstlich zusuhrte.
Denn ob der Mensch gesundet oder der Krankheit erliegt,
hängt doch nur davon ab, ob er über genügend Kampf¬
mittel gegen die Bazillen verfügt . Diese Schutz- bzw. Heil¬
mittel werden aus dem Blut von Tieren gewonnen, die
selbst die betreffende Krankheit bereits überwunden haben,
und dann beim Impfen durch eine _leichte Schnittwunde
oder aber auch durch Einspritzung in die Blutbahn des
Menschen gebracht.

Obwohl die Erfolge dieser Borbeugungs - und Heilseren
nicht geleugnet werden können, haben sich aber von Anfang
an nicht wenige Gegner gegen die Impfung gewandt . Im
Interesse der Volksgesundheit mußte die Impfung der Kin¬
der gegen Pocken gesetzlich vorgeschrieben werden . Die
„Impfgegner " wußten zwar nichts Besseres an die Stelle
der Impfung zu setzen, ihr Widerstand ist aber me ganz

erloschen. f nun  Methode gefunden zu sein, die bis
*u einem gewissen Grade das Einimpfen bzw. Elns^ritzen
von Seren ersetzen kann. Selbstverständlich müssen die Se¬
ren auch weiterhin angewandt werden , aber die Versuche
eines Züricher Forschers lassen hoffen, daß man hierzu bald
einen anderen Weg gehen kann. Professor Silberschmidt
will die Taffache benutzen, daß wir gewisse, fe mm  der Luft
verteilte Stoffe bei der Atmung aus den Lustwegen der
Lunge in die Blutbahn übernehmen können. Seit einiger
Zeit experimentiert er mit Tieren , zum Beispiel Ratten und
Mäusen , um die Wirkungsart der Serum -Inhalation zu
prüfen . Er zerstäubt zum Beispiel Diphtherie-Serum m der
Luft und läßt diese Luft dann von den Versuchstieren ein-
atmen . Hierauf werden die Tiere mit Diphtherie-Erregern
infiziert. Bisher hat sich nun stets gezeigt, daß die betref¬
fenden Tiere immunisiert waren ; selbst wenn ihnen Prof.
Silbersctrmldt mehrfach eine Menge von Dlphtheriebazillen-

Gfft einspritzte, die in sevem anderen Falle zum Tode ge¬
führt hätte , blieben die Tiere gesund. Ein weiterer Erfolg
war , daß auch bereits erkrankte Tiere durch Einatmen der
Serum -Luft am Leben erhalten werden konnten.

Während so die Erfolge mit der Einatmung von Schutz-
und Heilstoffen, die im Blut des Tieres den Bazillus direkt
abtöten , bei Diphtherie. Starrkrampf . Schlafkrankheit und
anderen Infektionskrankheiten sehr beachtlich waren , konnte
auch auf einem zweiten Wege der Immunisierung Großes
erreicht werden. Die Medizin wendet neben der passiven
Schutzimpfung, bei der fertige Kampfstoffe gegen die Bazil¬
len ins Blut gebracht werden, auch eine sogenannte „aktive
an , d. h. es werden , wie wir das aus dem Kriege von der
Typhus - und Choleraschutzimpfung her kennen, dem Men¬
schen unschädlich-kleine Dosen des Bazillengiftes elngegeben
oder abgetötete Erreger selbst, um so das Blut zur selb, iaw
diqen Bildung des notwendigen Schutzstoffe anzuregen . Auch
hier wandte Prof . Silberschmidt seine Inhalationsmechode
bei Versuchstieren an und konnte feststellen, daß die Tiere
für etwa zwei Monate gegen die Krankheit vollkommen un¬
empfindlich waren . Er spritzte zum Beispiel sogar eine zwan¬
zigfache Dosis Erregergift solchen Tieren em und konnte fie
doch nicht anstecken.

Wie die „Umschau" berichtet, haben Versuche in der
gleichen Richtung zu dem weiteren Ergebnis geführt daß
man ebenso wie die Seren auch andere Heilmittel durch
Einatmung dem Körper zuführen kann.

Sollten sich diese außerordentlichen Erfolge bei weite¬
ren Versuchsreihen bestätigen und dann auch die Anwen¬
dung auf den Menschen möglich sein, so durfte ein neuer
großer Fortschritt der Medizin erreicht sein.
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Aus der Autobahn

Oer „Eisschrank" von Berchieŝ vumm
Eine ganz besondere Merkwürdigkeit besitzt 8 ganz

Berchtesgaden in Gestalt » nes riesigen  schwo¬
fen  s rm Ausmaß mehrerer Etsenbahnwaggon

großen Hofes der berühmten
sinver. -uw -oesucher des Kreuzganges, des
Baudenkmals aus Berchtesgadens Vergangenheil
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Winter übriggebliebene Schneemasse, die sich nur der L

inmitten des großen pozes oer uuutinueu , ' rfl ae'''| ;“inq
findet. Die Besucher des Kreuzganges, des hervorr Wb au
Baudenkmals aus Berchtesgadens Vergangenheit, ^ «nie emf
Feit um 1100 stammend, finden im Hof die n w

was der Autofahrer über die Benutzung der Beichsauto-
bahn wissen muß.

1. Die Reichsautobahn ist nur für Kraftfahrzeuge be¬
stimmt. Von der Benutzung sind somit ausgeschlossen: Fuß¬
gänger , Radfahrer , Reiter und Fuhrwerke . 2. Zu- und
Abfahrten der 22 Kilometer langen Autobahnteilstrecke
Frankfurt — Darmstadt sind nur unter Benutzung der An¬
schlußstellen an den Straßen Frankfurt -Kelsterbach (Alte
Mainzerstraße ), Langen — Mörfelden und Darmstadt
Griesheim gestattet. 3. An den Anjchluhrampen sind nur
die von Sperrzeichen freien Wege zu verrußen. Auf den
Zu- und Abfahrtsrampen ist das Ueberholen nicht gestattet.
4. Die westliche Fahrbahn ist für die Richtung Frankfurt—
Darmstadt , die östliche Fahrbahn für die Richtung Darm¬
stadt — Frankfurt bestimmt. Auf jeder Fahrbahn ist rechts

Winter übnggebliebene Schneemaste, me jicy nu*- . ^
konservierte, weil bis Ende Mai kein Sonnenstral
vier Wände fällt . Im heurigen Jahr ist die ^ ^
von den Dachlawinen des romanischen MünstersJ J ■Hrtl5..-“luijer
besonders reich. Der Schnee ist förmlich zu Eis gest j  i (t nnt s. g s
Wunder, daß vom ganzen Markt die Leute kommen̂ , ^ lcheute ick
Kühlzwecke den Schnee in Eimern und Kisten zu y» M leijen
rend
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die Gastwirte, die getrost auf das Eis verzicĥ ' M recht

dem Schneeberg mit Pickel und Schaufel zu Leibe r .»9 W l9 uni
den Schnee in Handkarren abfahren. Die Maste f, ^ spitz
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immer noch G groß, daß diese"Entnahmen̂ hchpb̂spielen. Im Volksmund nennt man den Schneeyâ ff wo gwg
sich alljährlich dort ansammelt und an warmen n°' e luge,
liche Kühlung spendet, den „Berchtesgadener Jü  tu
Wenn keine allzu großen Regenfälle eintreten, ^ ^ Mx >ch, die
seltene Erscheinung Heuer bis Mitte Juni verhau ^

"jie «

Die große Hoffnung.
Roman von Erich Eben st ein.
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46. Fortfchung.
Anncken tat es gern. Als sie sich nach einer halben

Stunoe verabschiedete, fiel ihr Thilde plötzlich wieder um
den Hals und schluchzte: „Ach, Annchen es war doch
wn' iderschön damals , als du noch rn Schlvlsttadt warst
. . . und alles so anders als jetzt! Wenn rch denke oaß
das nun nie wtederkommt . . . und ich fortan ganz allem
in der Fremde leben soll . . . drückt es mir jchrer das
Herz ab !"

„Aber oii mußt doch nicht, Thilde ! Wenn ou nicht
willst."

Doch Ich will und muß ! Verstehst du mich denn
nicht? Daß ich geh, weil ich's nicht ertragen kann, wie
der eine, den rch lieb habe über alles , nichts mehr von
mir wissen will und mit Geringschätzung meiner denkt
und eines Tages eine andere heiraten wird, deren Name
nicht durch entehrende Gerüchte befleckt ist!"

Thilde !!?"
Thilde Hobinger schauerte zusammen und fuhr sich

mit dem Taschentuch über das entstellte Gesicht.
Sffll — frage nicht!" sagte sie hastig. „Alles habe

ick, dir immer anvertraut , nur über ihn kann ich nicht
reden ! Später vielleicht . . . bis ich's verwunden habe.

Da schwieg Annchen.
Am Abend reiste sie ab. Frau Gersdorfer hatte es

so gewünscht. Als sie, von Ferdinand begleitet, zur Bahn-
statton fuhr, sah sie zufällig aus dem Wagen blickend
rm Schneetreiben ein Paar den einsamen Weg vor dem
Watdevitzertor entlangschreiten. Sie gingen langsam Arm
in Arm Hm Schein einer trüben Straßenlaterne er¬
kannte Annchen Thilde Hobinger. Ihr Begleiter,, der den
Kragen hochgeschlagenund einen weichen .put tres m die
Stirn gedrückt hatte , kam Annchen zwar bekannt vor,
doch konnte sie sein Gesicht nicht sehen.

Trotz ihrer gedrückten Stimmung huschte ein Lachern
über Annchens Gesicht. So ganz verlassen war Thilde
also doch nicht. . , ^

17. Kapitel.

Frau Gersoo . fer schloß das Kassenpult und schob den
Schlüssel mechanisch in oie Tasche, blieb aber noch aus
ihrem Platz sitzen, bis oie Lichter gelöscht und alles rm
Gesck.äz in Ordnung gebracht war . In dieser Viertel¬
stunde veränderte sich ihr Gesicht merkwürdig, wre p-erdv-
nano jeden Abend verwundert bei sich feststellte.

Es war . als ginge mit dem letzten Kunden das sreund-
liche Allerweltslächeln , das tagsüber wie festgenagelt dar¬
auf lag, aus ihrem Gesicht. Und wenn dann Frrtz, wie
jetzt, die Rolläden draußen niederließ, senkte sich aus das
plötzlich um Jahre älter erscheinende Frauengesicht em
starrer Ausdruck von Kälte, Müdigkeit und Veroro,,en .)eit.

Schweigend wurde dann oben das Abendessen em-

fletl '2Bort!arg saß sie danach noch eine halbe Stunde mit
Ferdinand im Wohnzimmer, stichelte an einer Handarbeit
und wenn es neun schlug, sagte man sich Gutenacht und
ging zu Bett . •

Das ging nun schon zwei Jahre so hin und Ferdi¬
nand , der das trostlose, dieses emsormig freudlose Da,em
oft bitter empfand, hatte doch me den Mut , wenigstens
für seine Person außer Haus etwas Zerstreuung zu suchen.

Er konnte Frau Gersdorfer , die ihn als kleinen eltern¬
losen Knaben ins Haus genommen, ihm ein Heim und
einen Beruf gegeben hatte , noch nicht ganz sich selbst
überlassen, wenn er sie auch durchaus nicht begrisf.

Denn es hätte doch alles ganz anders und viel schöner
sein können, wenn sie nur gewollt hatte Annchen schrieb
alle Augenblicke, oie Mutter möge doch das Geschast vev-
kausen und ganz zu ihnen ziehen. Auch Otto drängte.
Seine Frau war zweimal hier gewesen, um sie emsach
mit Gewalt zu holen. Vergebens . Frau Gersdorser wollte
nicht Nicht einmal zu einem kurzen Besuch war sie zu be-

^ ^ Sie kannte weder Ottos Forsthaus , noch Annchens
Heim. Wenn Ferdmaud früher manchmal von den Km-

, M fest
au

dern zu sprechen begonnen hatte , lenkte sie "nd sch
Es war , als sei jedes Muttergesulst , m rhr t ^ t ĵ Aufsc
Auch von ihrem toten Gatten sprach sie nie.

sich ûnermüdlich widmete" Trotzdem häuften 0% K Pf b« >
Scbwierigteiten , und wenn Ferdinand auch ourw* EJ
genauen Einblick in Frau Gersdorsers Vermögen- S
riisse bekam, wußte er doch durch andere, daß !' ^ tJf (Qr
bereits von ihrem Mann aufgenommenen HYporv ^
hinzugefügt hatte.

Das nun ganz in großstädtisch em ~ . . . ^ » „■'«Ben ,t
Heschlsche Geschäft hatte das Gersdorfersche ever̂ ^ ^ u
lX(J) Cltt biß noSrirrFt PtTT .*

NÄunktil

Wand 'gedrückt. Bloß ein klein" KZ SyHef (
Stammkunden war ihm treu geblieben. Die De " ^ .°eutlich' ,
die Heschl in jeder Weise entgegenkam, beoba« g . k t bie  ^
Gersdorser gegenüber beständig eisige Ablehn" M l

So viel auch gebaut wurde, die^ Witwe v fiit. e>n
hatte seit dem Tode ihres Mannes keine ei
rung mehr für oie städffschen Bauten erhalten-

Ferdinand glaubte es ja nicht, was man st ’yfU  öttgj’Jft alle-
nach Gersdorfer ? und Hobingers Tod und dew ^ U l ^ ^ u> Urt
nach erfolgten Selbstmord des Stadtbaumelst { fj % k ®heber
der sich in Plötzlicher Geistesverwirrung erhAM
sollte, znraunte : daß alle drei bei den LiessE .lt» De:
ten die Stadt betrogen haben sollten, und nur j  LMtei
Tod schmachvollen Prozessen entronnen waren- doch

Aber der Bürgermeister glaubte es offenbar ^
es nun die Witwen entgelten. Eigentlich VJJto ttj f°rPe
Denn Frau Merz war deshalb langst von kSfUÄ
fortgezogen, nuo Frau Hobinger war ihrem ^ f i „r e
Jahr später nach kurzer Krankheit in den
Auck- sie hatte Schlohstädt freiwillig verlassen ^ /
die Koffer standen bereits gepackt da kam ganz
der junge Wilhelm Jobst und hielt um Thlk^ (t  K,
crs mey, oay t». ... .. i v
entzweit habe, aber zum erstenmal lm Lev -
eisensest ihr gegenüber : „Ich habe Thilde
gehabt und lasse jetzt erst recht Nicht von rhr
meine Frau — basta!" fl>>

(FortsellüllS
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Wasserspiegel r«
Versetzung)

Ait der 935. einer Friedrichshafener Schmalrumpf-
waren schon verschiedene Kameraden ohne femd-

L 'nwirkung. und ohne daß man die eigentliche Ursache
konnte, abgestürzt. Jedesmal in der Rechtskurve

das Flugzeug einfach über den Flügel ab, und hinab
^ m das Wasser,mar • • u~
d>ebis

Absturz in See / Von Karl Krumbein

die
u stellen,
ellräurne

hatte die' Maschine noch nicht geflogen und erklärte
>e bis jetzt vorqekommenen Unglücksfälle mit der uber-

,,M.?? ben Empfindlichkeit dieses Flugzeugtyps , hsrvorge-
erhoken zu° . L ?urch das Fehlen der beim Steuern dämpfenden sta-

Richtung . °jj 5ungsflächen. Ich sagte mir . ein feinfühlender Führer
werden. ^ »> damit fertig werden. Vielleicht lag auch irgend-
>fahrtsraE A » grober Verfpannungs - oder Konstruktionsfehler vor.

Das lijtp" 5 herrschte eine allgemeine Antipathie gegen die
ten StreckeM »/ vor, die sich erst recht steigerte, als die 935 eines

in drivE «x krM repariert mit einem fast schwarzen Anstrichs von
auf die auf unsere Station zurückkam. Daher der Name

Er lebt ja !" Dann schloß ich dankbar wieder die Augen.
Als ich zum zweitenmal zu mir kam. lag ich auf der Leder-
bank unserer Stationsbarkasse . Neben mir auf dem Klapp-
tifchchen lagen Watte und Instrumente . Der gute Doktor
klovkte mir mit einem Hämmerchen die Knochen ab und
iraate mich, wo es weh täte. Es hatte nirgends weh getan.
Ich war wie durch ein Wunder vollständig hell davonge-
kommen. Als man mich zum Lazarett eines nahe liegen-
den Kriegsschiffebrachte, waren schon meine Kameraden an
Deck und winkten mir zu. Am dritten Tage , nachdem man
mir das Benzin aus dem Magen gepumpt hatte , war ich
wieder heil und gesund. Ich fühlte mich wie ein Baby mit
Verstand Die 935 war hin. die tat keinem mehr etwas.

fand
kleine

den „Sarg" eines Morgens auf der Ablauf-
Mir kam der Vergleich zwischenUnfällen, itjema5 Strand stehen. - —

, in  den W, -r , mIrIU93eu9 und jenen störrischen Pftr-
^nbrinaer $ Hb partout keinen im Sattel litten.

Daring lL °'Nmal sich der Richtige fand, dem
^erE tziu v̂omm gehorchten,

w.f^dek >n meine philosophischen Vetrach-
m^bnlchutẑ V mein ehemaliger Fluglehrer:Bahusty M wie wär 's , bei der könntest du

leien Ctr geigen!" Mit 18 Jahren läßt man
^ir ^ °uvage nicht abkaufen. Ich dachte,

Itogerter fl̂ 5 rb fo on fd)iefgê en  und sagte ja. och
damals mehr Mut ge-

tes Fah ^ zu kneifen, als zuzustimmen.
Kamerad und Landsmann Schil-

. cst. i : mir nochmals ab, aber ich blieb
?Hk>iÄ .^ uichine wurde zu Wasser ge-

st ;5 ■ ui ) kletterte in die Kiste und gab Gas.
besitzt der h) ^ "S gan3 gut  Meine anfängliche Be¬

in Schn ^ tzji lsj^"vc, schwand von Minute zu Minute.
onladunE ' A ; ^ ^ hoch rauf , dachte ich. Bald machte
en Stifts « tz Spusi Die Maschine war überaus
!§ hervorrâ ^ . 8. und auf den leifesten Steuerdruck
mgenheit, sie einfach wunderbar . Unter nur
,of die ® ji sich che Wellen, vor mir glänzten
sich nur des fk , «%r der Stadt in der Morgensonne.
>nnenstraht^ ^ wg lagen einiae Kriegsschiffe vor
t die Schn^
Musters I rostiger Fahrt machte ich einige
l Eis gel 0 ui* taw yjjfs. Eg war ein Vergnügen . Rechts
te kommen, <« Nicheute ich noch. Doch es mußte fein,
sten zu hv S[|t Me Qn öem  Gerede wahr
s verzichten̂« ««- - ' "

Man fischte die Trümmer aus dem Wasser und
unten am Rumpf an der Stelle , an der sonst eine
Cellonscheibe saß. ein Loch, gerade groß genug, um einen
achtzehchährigen „Hecht" hindurchzulassen. Me schüttelten
die Kopfe, wie das möglich war . Ein wenig stolz war ich
schon auf mein Erlebnis , zumal es hart auf hart ging. Aber

Älson,
>01^ .v luu  oa wspürte den

" wÄ K'ibu» 90  rechts reingetreten , rechts Ver-
Leibe.ru, m'ar  es  schon ge-

.falschen Wind" aufMasse. N'M , v uci(
" gar Sft , ^ hbfne/ horte die Spanndrähte pfeifen
Schneeha"^ « yNc>b gchĝ mit Affenfahrt auf den Wasserspiegel zu
rmen die lügen, wenn ich es auch nur einen Moment mit
dener ^ tun bekommen hätte. Mit völlig klarem Kopf
itreten, d>ö b te m ich. die „Kiste" aufzurichten. Es gelang nicht. Sie
verstände * mir ab. Es gab einen Krach, der Steuervorü-

jv dichte ins Wasser, und „über mir rauschte das Meer !
ton? ftste Gedanke: Raus ! Aber das ging nicht. Jrgend-J lsser festgeklemmt. Durch die Anstrengungen unteriich/vohl nutzer Atem gekommen, fing ich an zu schlricken

' 'ihr  eO 1" beĵ dd schluckte— Benzin und Seewasser. Der Tank
* >E trw Aufschlag geplatzt, und was rauslief ..tankte ich.
mb-., . dciilj ■J*otnjj, öcr Selbsterhaltungstrieb in Funktion . Ich schaffte

>eschafst, Qi, Ag ^ Ate mje e;n Berserker . Ich fühlte, daß im Rumpf
lften ,K ch>chs°pf da war . wo sonst die Beine stecken, nämlich am

SM . ^Ŝ ebel. Also hatte mich die in den Rumpf ein-
(efm,ee  gedreht . Nun war es merkwürdig , obwohl ich>!' I bellte. k,'i^ vmi+> nhpn" immer nock) da. wo der

Aufnahme : Wcltbllderdienst

Zusammenwirken zwischen deutschem Tank und Infanterie -Flieger.
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bllte, gult für mich „oben" immer noch da, wo der
An diese Richtung ging auch mein Bestreben

, , -len. Noch viel merkwürdiger war die Spaltung
Funktionen . Während ein Teil des Hirnes den

wieder kommandierte: Raus , raus!

(,„9eUes
WC«) im andern Teil der Ablauf meines Lebensfilms.

itLA 5' Gegenwärtiges und Zukünftiges sah ich klar
weder verschwommen noch gehetzt. Immer

ich Mutter . Ich sah, was mir liebe Menschen wiinsch-

!
I

Hf.'Wtrü’Ve’ was sie über mich redeten, und las auf ihren
uhiieA-bN Eindruck welchen die Nachricht meines Todes

h »'"terließ . Tod! Nein ! Das gab mir neue Kraft.
ffz,h°rte auf einmal die Spaltung auf. Sefet konzen-

ii auf eines, alles kommandierte: Raus ! Alle
v blt  T ^ urden vom Hirn eingesetzt, blitzartig flogen ste

litrrn Mein eigenes Denken war ausgeschaltet.
“ estn ^ itete alles , ich war nur ausführendes Organ.

Ev, „Ergangen war , ich wußte es nicht. Mich deuch-
Gleiten.
V waren es nur Minuten , vielleicht nur Se-

^  8b?  ipürte . wie die psychischen Kräfte die nach-
>vllr- vperkraft aufpeitschten. Raus ! Ein Ruck der

Ät ftehJttt1, her Aermel war weg. Wie eine unter Ueber-
At ^ Dampfmaschine arbeitete alles . Sperrholz

!b

Mt P-Ü̂ ^ ampsmaicyme aroectetr
S mn8eb«̂ Loch entstand. Hinein ging's mst dem Kopf.
>>»>.t)Iöbr:̂ >irer Kraft rissen die Arme den Rumpf nach,

^ fühlte ich mich im freien Wasser, schoß nach oben
Sj ! heA/üv einen

Zille feIQUen  Himmel.
wiÄ '^ werspitze

Moment — mit lautem „Gott sei
Herrgott ! Ich lebte! Greifbar

aus dem Wasser, ich griff danach.
^ e'n es Nacht um mich.

h°r i ?ft°r Augenaufschlag traf Schiffsjungen, vor mir
llend und rudernd . Ich störte noch ihren Ausruf:

wer der eigentliche Sieger war . darüber wollte ich mir keine
Gedanken machen.

ti Stunden am Seil
Von Franz Schneider.

Am 26. August 1915 kehrte das Zeppelin-Luftsĉ ff LZ
79 Kommandant Hauptmann Gaißert , von emer Knegs-
fahrt nach Rußland zum Hafen Posen zuruck. Die Landung
gestaltete sich schwierig, da der Wmd stark und das Schiff
zu leicht war . Ich gehörte zum Landungstrupp der müh¬
sam das Schiff Meter um Meter heruntergeholt hatte . Plötz¬
lich wurde das Schiff durch eine Bö wieder hochgeris en.
Vor mir griff eben noch ein Unteroffizier zu. und ich sah,
wie er zu Boden gerissen wurde.

Da war ich auf einmal in 15 Meter Höhe! Ich girig
mit beiden Händen fest am Tau und mit den Beinen frei
in der Luft . Der Kahn ging immer höher. Das Tau , an
dem ich hing, war 150 Meter lang . Ich hing etwa 40
Meter unter dem Schiff. Das Ende des Taues lag immer
noch auf der Erde, da sich der Trupp bemühte, es noch zu
halten . Aber das Schiff stieg doch, nun hing das Tau schon
lang o daß ich es mit den Beinen erwischen und festhalten
konnte. Ich hing im Kletterschluß, über mir noch zwei Ka¬
meraden . die auch festgehalten hatten.

Wir hofften erst auf sofortige neue Landung , aber das
Schiff fuhr über die Stadt zur russischen Grenze. Das Tau
drehte sich einmal links, einmal rechts herum Für uns
hieß es. entweder festbinden oder bis ans Schiff hinauf¬
klettern. Aber da waren noch die beiden anderen Kamera¬
den über mir . Ich hielt mich daher mit der rechten Hand
und den Beinen fest, um mit der linken Hand das Ende
unter meinen Füßen heraufzilziehen und mich dann festzu¬
binden. Aber auch dazu reichten meine Kräfte mcht aus.
Das Tau war zu schwer. Ich mußte daher so weit herunter¬
gehen. daß es sich gut hantieren lieh. Fünf bis sechs Meter
waren nun zwilchen mir und meinem nächsten Kamernven.
Ich rief ihm zu, er solle so lange oben bleiben, bis ich mich
festgebunden habe. Aber er kam doch nach, immer schneller,
weil seine Kräfte schon anfingen zu versagen.

Nun stand er mit beiden Füßen schon auf meinen Hän¬
den. Er wäre wohl abgestürzt, wenn er nichts Festes unter
seinen Füßen gehabt hätte . Ich hatte mir schon vorher das
Tau ein paarmal um das linke Bein gewickelt und hrelt
das Bein so. daß es mit dem Körper einen rechten Winkel
bildete. Der Kamerad setzte sich darauf . Wir saßen nun

in der Schlinge um mein Bein , konnten uns erst emmat
etwas erholen, obwohl mir schon die Beine einschüefm.
Nach einer halben Stunde kamen wir m die 2volken. Der
Nebel war so dicht, daß wir nur das Stück Tau m unserer
Nähe sahen. Vom Schiff, sogar vom weiter oben Hangenden
dritten Kameraden sahen wir nichts. Alles still, bis « tf
das Summen der Motoren . Dann waren wir über der
Wolkenschicht unter blauem Himmel.

Auf einmal gab es einen Ruck! Das Tau gerissen?
Die oberste Schlinge löste sich, wir rutschten zusammen immer
schneller, etwa 40 bis 50 Meter . Beide Hände schmelzten
durch die Reibung am Tau . Ein zweiter Ruck! Ich uber-
schlua mich rückwärts, wußte nicht, was geschah, sah. w»e
mein Kamerad in die Tiefe stürzte und m den Wolken ver¬
schwand. .

Ich dachte erst, ich sauste auch hinunter , da sah ich erst,
daß der Abstand zwischen uns immer größer wurde . Em
Blick nach oben: Das Seil , das ich erst um mein Bein ge-
wickelt hatte , war nicht gerissen, sondern beim Ueberschlagen
zusammengezogen und um den linken Fuß fest verschlungen.
Ich hing nun mit dem Kopf nach unten , während das Schm
noch stieg. Ich fror in meinen Drillichsachen sehr m über
3000 Meter Höhe. Das Bein schmerzte fürchterlich, war
dick und abgestorben. Ich versuchte, das Tau zu losen, um
mich in die Tiefe zu stürzen, weil ich es nicht mehr aushalten
konnte, aber das Tau war zu fest.

Wir waren nun 4000 Meter hoch, wie
uns später die Besatzung erzählte. Bis jetzt
hatte sich mein oberster Kamerad im Klet¬
terschluß gehalten. Er kam jetzt langsam
herunter , setzte sich auf mein Bein . Konnte
nicht mehr , wollte sich festbinden Ich ver-
suchte erst, ihm das Ende heraufzureichen,
aber er erreichte es nicht. So legte ich nur
das Tau um mein rechtes Bein und gab es
ihm so hinauf . Er band sich fest, und rch
schlang mir das Ende noch ein paarmal um
den Leib, damit ich ganz sicher hing.

Nach zwei Stunden ging das Schiff wie¬
der zur Landung herunter . Wir sahen
endlich wieder die Erde ! Mein Kamerad
zog seine Uhr auf und fragte micch ob>ich
im Besitz eines Fahrscheines ®are. Sie LutJ
wurde wärmer . Da war die Luftschifshalle.
Ich hing immer noch mit dem Kopf Mich
unten . Durch die Höhensahrt war das Schiff
ZU schwer geworden. Am Tau 100 Meter
unter dem Schiff kamen wir zuerst mit der
Erde in Berührung , wurden wie ein Fuß¬
ball herumgeschleudert, erst etwas fest auf
ein Stoppelfeld gesetzt. Blieben ein Weil¬
chen liegen, wurden wieder in die Hohe ge¬
rissen und zum zweiten Male auf den Lo¬
den geschleudert.

Ein paarmal ging das , dann wurden wir
mitgeschleift. Mein Kamerad fiel aus der
Schlinge, mit mir ging's auf und ab über
Gräben und Felder . Sehen konnte ich
nichts mehr . Augen. Ohren. Naje . Mund
— alles war voll Sand . Hauptsache: Kopf

bockhalten um nicht aufzufchlagen! Ein Grenzstein stellte
sich mir entgegen. Da rissen zwei Mann vom Landung ^-
truvv die vorausgeeilt waren , das Seil kurz beiseite. Ich
wurde noch ein Stück geschleift und blieb dann Uegem Ein
Sanitätsauto kam. Die Sanitäter schnitten den Knoten
durch und legten mich auf die Trage , um Mich für sieben
Wochen ins Lazarett zu schaffen.

Mg auf dem Schwan;
Von Josef Schmidt.

Am 14. Januar 1917 rollte unser 200er Albatros-
Doppeldecker, Führer Rittmeister Prinz Friedrich Karl von
Preußen , zum Start zum Frontflug . Um Kopfstehen berm
Rollen zu vermeiden, mußte ich mich quer über den Rmnpf
legen Wegen des kalten Propellerwindes hatte ich den Ko^
einqezoqen. Plötzlich wurde die Geschwindigkeitgroßer und
ehe ich etwas unternehmen konnte, hatte der Doppeldecker
den Erdboden verlassen. Der Flugzeugführer hatte de«
sonstigen Weg sparen wollen und nicht an mich gedacht.

Ich fand etwas Halt an dem vor mir in den Rumpf
führenden Höhensteuerkabel, das ich mit der rechten Hand
umfaßte . Der Luftdruck preßte meinen Körper gegen die
Kiel- und die Beine gegen die linke Dämpfungsflosse, so daß
ich mich halten konnte. Der kalte Luftstrom riß den Schall
meiner Rufe weg. Faustschläge auf den Rumpf wurden
nicht bemerkt. Wir kamen auf 200 Meter Hohe. Die Kräfte
ließen nach. Im Rückspiegel war die ahnungslos -ernst«
Miene des Führers , der mich nicht sah.

Unten war Winterlandschaft. Ein anderes Flugzeug
kam vorbei. Wir nahmen Kurs zur Front . Da sahen Führer
und Beobachter endlich die vielen von unten Heraufgeschosse,
nen Landeraketen . In steilem Gleitflug ging's zur Erde.
Da eine Linkskurve beschrieben werden mußte, arbeitete lch
mich auf die rechte Seite . Ich hielt mich krampfhaft fest.
Wäre mir das nicht gelungen , dann wäre sicher auch das
Flugzeug abgestürzt, wegen der plötzlichen Schwerpunkts-
Veränderung in der Luft.

So aber machten wir eine glatte Schwanzlandung . Ich
konnte mich erst kaum bewegen und meldete mich dann beim
Beobachter: „Unversehrt zur Stelle !" Als ich auf die er¬
staunte Frage , woher ich komme, den unfreiwilligen Flug
mitteilte , reichte mir jeder der beiden Offiziere die Hand zum
Glückwunsch. Das wiederholte sich auf dem Wege zu den
Zelten durch die mir entgegenkommenden Augenzeugen unter
großem Beifall und gleichzeitiger Benennung mit dem
Namen „Schwanzpilot". Von unserem Abteilungsfuhrer
wurde mir ein Lob für das tapfere Verhalten in der Lust
zuteil. (Fortsetzung folgt.)
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Magische Quadrate. Schach -Ausgabe.
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Die 24 Buchstaben:
« a a a c c d d e f g i k k l l l n n n o r u u
sind in die freien Felder obiger zwei Quadrate elnzustellen.
Geschah dies richtig , müssen 1. die \e  4 waagerechten Reihen
der beiden Quadrate bekannte Hai ptworter mst den ange¬
führten Anfangsbuchstaben ergeben und 2. d' e waagerechten
Reihen beider Quadrate zusammen gezogen Doppelworter.
aber mit ganz anderer Bedeiituna

Kesten -Rätsel.

die erste des darauffolgenden Wortes ist. Das ganze ist
dann zu einer Kette zu vereinigen.
All Ball Bau Fest Macht Saal Schluß Spiel Tur

Vers Welt Wort.
Sprung -Rätsel.

(Zeichnung gesetzlich geschützt.)

Erklärung.
„Was ist denn eine Konferenz . Vater ?" 6i

Das ist eine Versammlung , mem Sohn , u> |
schlossen wird , wann man sich das nächstemal wird
will !"

mDer heimkehrende Ehemann (ärgerlich ):
immer widersprechen muht ! Ich sag n Aden
sagst ’n Morgen !" ^ („Fliegende 2 ><-

„Inge , ich habe gehört , daß du gestern abend de"
unseres Nachbarn geküßt hast . Ist das wahr?

Ja . Mama — aber er hat angefangen!

Erscheint:
«örtlicher
Teles.59.

Weiß zieht und setzt mit dem dritten Zuge matt.

Wirt : Unser Küchenchef hat kürzlich sein ga«S^
mögen durch eine Börsenspekulation verloren.

Gast : Ich dachte es mir schon. Vorhin fano
graues Haar in der Suppe.

Zwölf Wörter mit je 5 Buchstaben und folgender Be¬
deutung sind zu suchen: 1. Indische Gottheit , 2. Teigware.
3. Viehgebäude . 4. Gegenstand eines Aufsatzes . 5. Kauf¬
männischer Vermittler . 6. Zier - und Nutzholz , 7. Hafenstadt
in Lettland . 8. Raubvogel . 9. Legierung . 10. Stadt in Ost¬
friesland . 11. Biblische Person . 12. Andere Bezeichnung für
Gesetz oder Befugnis . Jedes Wort beginnt in dem inneren
Zahlenkreis und ' endigt nach Sprung in der Pse ' lr ' chtung
wieder im Jnnenkreis . Die Buchstaben der Innenfelderwieoer »in omiuiucw . - ~ ■ ,
ergeben von 1 bis 12 einen viel und gern erwählten tech-

isthen Beruf.nr

äNIVEA ,
. »2 *^ - San *f •'

Auflösungen aus voriger Nummer:
Silben - Kreuzwort - Rätsel:  Waagerecht:

1. Parabel , 2. Danaer . 3. Caligula . 4. Napoleon . 5. Sadon,
6 Ili 7. Leka 8. Naiade , 9. Pola , 10. Thema , 11. Kali , 12.
Pate ' l3 . Albino , 14. Turban . 15. Elle , 16. Talar , 17. Tepe-
tonaö 18 Rigolette . — Senkrecht : 1. Palr . 2. Donalde . 3.
Canaille . 9. Politur . 12. Pastete . 13. Allegorie 15. Elton.
19. Raqusa , 20. Belladonna . 21. Napoli . 22. Erle . 23. On-
sala 24. Kathete , 25 . Jakobi . 26 . Notariat . 27. Bankette,
28. Largo . 29. Kette . 30. Pera . 31. Lette.

will,benütz»

Großer Schauspieler : Haben Sie gesehen . wie
das Publikum während meiner Sterbeszene war
ganze Haus weinte!

Direktor : Weil Sie nicht wirklich tot waren.

B i l d e r - R ä t s e l : Der Mai des Lebens steht nichl
lang in Blüte.

Silben - Auszieh - Rätsel:  Begutachtung , Re-
qenwetter . Vertreter . Arzneimittel , Vielliebchen . Mltfreude.
Redekamps . — Gut Wetter mit viel Freude.

Silben - Kapsel - Rätsel:  Des einen Schaden ist

ÖCS  gi rff ä tze : 1. Habenichts ; 2. Feldhammer : 3- Fahr¬
wasser ; 4. Waldkater -. 5. Lauffeuer ; 6. Oxhoft ; 7. Wasser¬
sucht; 8. Geleise . . . ,

Magisches Dreir k:

p o
e l m
n a m a
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Buchstaben - Rätsel:  Hippe . Kefir . Opium . Sonde.
Segen . Visum , Satte . Kamin . Grand . Spitz , Liebe . —
Pfingstmaie.

CMOAl- 1S. 1«. «0. v*.«oM.U.B

Buchstaben -Rätsel.
Aga Ara Ath Ces Egg Eva Fee Fes Ger Gnu Ifa

Kur Ost Ufa Uta . Sofern man die Mittelbuchstaben vor¬
stehender 15 Wörter richtig vereinigt , ergeben diese einen
Vfingslgruß.

Logogriph.
Welcher Denker war 's im Vaterland,
Der mit anderm Kopf ist dir verwandt?

Verbindungs -Aufgabe.
Gang Hut Mund Land Kap Trank Wind Wehr

Gau Kopf.
Einem jeden der vorstehenden einsilbigen Wörter ist eins
der nachfolgenden einsilbigen voranzusetzen so daß neue,
und zwar zweisilbige Wörter daraus entitehen . Die An¬
fangsbuchstaben dieser ergeben eine andere Bezeichnung iur
den Juni . t
Aar Ei Mai Nord Not Ob Ost Rund Sieg Trotz.

„was find
denn das wieder
für Manieren.
Herr Schmidt ? "

„Das hat mir
der Arzt gegen 's

Schlafwandeln
verordnet . Frau
piesecke !"

Parlamentskandidat : „Also kann ich darauf
daß Sie mir Ihre Stimme geben werden ?"

Wähler : „Nein , ich wähle den anderen!
„Den haben Sie ja nie gesehen !"
„Nein ! Aber Sie habe ich gesehen !"

K ÖOtl \
^ 'chsrninister

„ fr™
Herr Zeuge , sind Sie mit den Parteien verwa »" ,> *

Handwe
Technik
aus b.

^ Staates

" ^ ^ Mastmbe kaum . Herr Richter — der Kläge^ bei
« (enMfnjU . . lmd bi« ,1tJe S « < »« . « » _ ■

* % !,• grüßte
Aus Rache . §:

Assistent Müller trifft seinen Kollegen auf den' • 15 '
dor und verwickelt ihn sofort m ein Gespräch . ^ ^ und

„Haben Sie gehört , daß Merer sich verhe .ra .̂ ^ r wr w,
ein vierundsechzigjähriger Mann mit einem achtzehn' ^ die Ar

' " " - LkL 'da . tu , er - ,n „ g unb «Mn **  4

will er dafür sorgen , daß der Staat eine ordei »eeistUg'
wenpension zu zahlen hat !"

(Schluß des redaktionellen Teils . , _ / '« ® ,e.r
- - - - — -- — * l*e ?
GebaMe Kraft . . ’ " * r ^Abe 'Xh

Unter dem Moos , zwischen den Steinen rinnt ^
die Berahänge hinab zum Bach . Die Bache des Geb 'rg^ z,!- j! ftls ^
sich im Fluß . Eine Talsperre hemmt semen Lau , und IP..(j n'̂ ctnffUrf "n
unregelmäßig steigenden und fallenden Wasser im 9«® a ^  am
ken zu gesammelter Kraft , verschafst dem Fluß einen g» ' , tz >"N Hg
Wasserstand , der Frachtschiffe zu allen Jahreszeiten n » ^ ' ganze h
die zügellose Gewalt des Hochwassers und spendet Wal ^ * «9 müssen
den , wenn im Sommer das Flußbett trocken zu werden

Einen ähnlich segensreichen Staudamm errichtet die -
— Kanälen verein - ,vatversicherung . Aus zahllosen kleinen « omuen jHjjC 'ji 0uf  j : -'

geringen Beiträge der 17 Millionen Lersicherungssp ^ l« stgtz:. -
breiten , starken Fluß . 700 Millionen Reichsmark

ächamMln 'konnte 'n .' Planvoll spart ' der Deutsche , um ie< '-T °>i. »>-

Jahre 1934 im Stauwerk der Pr,vatversicherung 3u, 2}Cj# i tz, ''
dem sich im Lause der letzten l0 Jahre 3 Milliarden * « (jt Me

Dr.

iltfls,-P werde>
- !>d°P aufba

zu sichern , planvoll verwaltet die Privatversicherung
genehmigten Plänen das ihr anvertraute Kapital . E ' ^
— 400 Millionen Reichsmark im Jahre 1934 — floh
Kreis der Versicherten und linderte dort die Not na ° ,

--Md ?^ ch
Kreis der Versicherten und linderte dort die Not n»»' J .5Bq s ,

des Ernährers , sicherte einen sorgensreien Lebensabeno ^ ^dem jungen Menschen die Möglichkeit einer gediegenen
bildung , gab t
oen Haushalt . .

Darüber hinaus hat die gesamte Wirtschaft des ■eine

Zeichnungen: Han.

- " 7 Für Sen LanSwirt

Die tMMm  Eackwmde
Gm treuer Keifer des Dauern ist die elektrische
Sarkwinde

In der Bauernwirtschaft gibt es Zeiten , in denen jede
Arbeitskraft sehr beansprucht ist. Es sind dies z. B . die
Frühjahrsbestellung , die Erntezeit und die Herbstbestellung.
Besonders der Transport des Getreides macht , wenn der
Speicher hoch gelegen ist. viel Schwierigkeiten und ist in
den Zeiten der sogenannten Spitzenarbest besonders an¬
strengend . Mit der neben gezeigten Demag Doppelwinde
,st der Landwirtschaft ein Hebezeug gegeben , das hier außer¬
ordentlich viel nützen kann und erhebliche Ersparnisse an
Zeit und Geld einbringt . Diele elektrisch betriebene Schnell¬
winde arbeitet mit 2 Drahtseilsträngen und 2 Lasthaken,
die ein Gewicht von 125 Kilogramm mit etwa 22 Meter
Geschwindigkeit in der Minute wechselweise heben und senken.
Beim Einhängen einrolliger Unterflachen betrögt die Trag¬
kraft 250 Kilogramm , die Hubgeschwindigkeit etwa 11 m/min.
an jedem Haken . Sie reicht also zur Beförderung der
gewöhnlich m *ei Landwirtschaft vorkommenden Lastein-
hesten in jedem Falle aus . Eine patentierte Bremse hält die
Last bei Stromunterbrechung sofort in jeder Lage fest, ein
Zuhochfahren wird durch einen elektrischen Endschalter
verhindert . Der eingebaute Drehstrommotor leistet etwa

* PS Die Stromkosten betragen in einem praktischen Falle
für den Transport von 220 Zentner auf Stockwerkshohe nur
etwa 12 Pfg . bei einem Kilowattstundenpreis von 15 Pfg.
Die dabei zu erzielende Arbeits - und Kostenersparnis kann
man aus der Angabe eines landwirtschaftlichen Betriebes
ermessen , wo zum Fördern von 100 Stück Zentnersäcken ein
einziger Mann nur eine Stunde lang beschäftigt zu werden
braucht , während bei einer vorher benutzten Handwinde
Z Mann für Erzielung der gleichen Leistung 2)4 Stunden

hart zu arbeiten hatten.
Besonders zu bemerken
ist, daß die Winde in¬
folge ihrer kleinen Ab¬
messungen (23X31X35
Zentimeter ), ihres ge¬
ringen Gewichtes und
ihrer einfachen , vollstän¬
dig gekapselten Bauart
mit Leichtigkeit überall
angebracht werden kann,
auch dort , wo für eine
andere Winde kein Platz
ist. Viele Besucher der
zweiten Reichsnähr¬
stands -Ausstellung wer¬
den sich von der prak¬
tischen Einrichtung dieses
Hebezeuges überzeugt
haben.

am Segen des Stauwerkes der Privatverftcherung . ö u tz
ken schaffen neue stäuser , seine Darlehen verbessern 1 i Aerk

mwhinniprp gründen Werke , seine ^ Mittel fördern ^ ützxWertpapiere gründen Werke , seine Mittel fördern
Arbeitsbeschaffung . Gemeinden und gemeinnützige,
wirken zum Besten des Volkes mit Geldern , d.e >vn .
vatversicherung lieh . 2W ,  ̂1

Vereinzelt würde der unerhebliche Beitrag "es ^
zerstäuben in der vielfältigen schwer übersehbaren L J
(eres Volkes , vereinigt im Stauwerk d ° r g- » Fra
Versicherung spendet er G l ü ck. A u s st k Ah V

- - / ^ r "kute

NIVEA
'TUJmpaSta

s

len

^er heiratsfähigen Tochter die Aussteuer ^ ^ ) elne z

n

.wir
°>Nes

rm
SU s<

wird

""*.i,S

ZZW2

Gallensteine 4
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Arbeitsstiefel
naturbraun Spaltrind-
leder, holzgenagelt , mit
Hagetbeschlag und Ab-
aatieisen . Größe 4047
Garantie: Umtausch

•tief!ober Gelb zurück)
Deutschlonbs größt es
Gchuhmusterbuch
bringt auflvVSeiten
für jeben etwas , auch
für Sie . - Schreiben
Sie beute noch ! Er¬
warte neuen Schub¬
katalog kostenlos!
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Frankfurt
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Zum Wochenende' . . Die Familie' und .Zum 8citverlr->bnI6»cilancD A. 1.33).36: 609632. PI.Nr.7. Für bio aul d,ei. pj
Anzeigen is, der D-rI°b der vor,. Zci'ung nicht zuNündig. * 0Li<
bi« Schriftlettung Kurt Winkler, >9- Anzcinenteil Carl G
taasblatt DeutlcbcrD-ovwz'Verreaer. sämtlich in Berlin
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